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Augen ganz weit offenhalten "

Die internationale Lage nach hochpolitischen Besprechungen auf beiden Seiten

Berlin , 5 . April
Obwohl unsere Feinde schon oft be¬

lehrt worden sind , daß es nicht die
Gewohnheit der führenden Männer der
Achse ist , den politischen und militä¬
rischen Entwicklungen mit gekreuzten
Armen zuzusehen , wiegen sie sich in
den letzten Wochen doch in der Illu¬
sion , selbst eine Initiative ergreifen
zu können , mit der sie den Bund der
kleinen Völker zu überflügeln beabsich¬
tigen. Während die bolschewistischen
Armeen vom Wolchow bis hinunter
zum Kuban sich in vergeblichen An¬
griffen gegen die deutschen Stellungen
erschöpften , und die englisch -amerika¬
nischen Divisionen vergeblich die
Hauptstreitkräfte der Achse in Tunis
zu umfassen versuchten , verhandelte
man in London und Washington be¬
reits über die Pläne für die Zeit , da
die an ihre Offensive geknüpften Hoff¬
nungen in Erfüllung gegangen sein
würden . Dabei ergab sich erneut eine
Bestätigung für die Erkenntnis : Ob¬
wohl die Vernichtung Deutschlands , Ita¬
liens und der mit ihnen verbündeten
Nationen das Kriegsziel der Plutokra -
ten und Bolschewisten ist , sind sich
die Alliierten doch nicht über die
künftige Gestaltung des Weltbildes
einig .

Zwar haben Churchill und Roosevelt
keinen Augenblick gezögert, . .;ianz _ Eu¬
ropa den Sowjets auszuliefern , aber je¬
der von ihnen hat doch seine eigenen
Hintergedanken . Churchill kam es in
erster Linie darauf an , sein Empire voif
fremden Hypotheken zu befreien , die je¬
doch viel weniger von den Bolschewi¬
sten , als vielmehr von den Amerikanern
ausgehen . Roosevelt will andererseits
jede Gelegenheit benutzen , um noch wei¬
tere Teile des britischen Weltreiches an
sich zu reißen . Wenn heute die engli¬
sche und amerikanische Presse sich über
den Luft - und Seeverkehr streitet , über
die Haltung der Emigranten -Organisa¬
tionen diskutiert , die man am liebsten
beseitigen möchte , wenn man über die
Ideologie des zukünftigen Friedens de¬
battiert und schon im voraus die Reich¬
tümer der Welt verteilt , so verbergen
sich hinter dem Zank um Modalitäten
nur imperialistische Sonderinteressen .
Churchill weiß sehr wohl , daß er dabei
immer den kürzeren zieht . Es muß ihm
daher daran gelegen sein , wenigstens
durch ein Kompromiß noch einen Teil
seiner Ansprüche bzw . der englischen
Besitzungen zu retten .

Zu diesem Zweck wurde Eden nach
Washington entsandt , der nach
einem Abstecher nach Kanada inzwischen
wieder nach London zurückgekehrt ist .
Erfolge im gewünschten Sinne dürfte er
wohl nicht zustande gebracht , haben . Es
sei keinerlei leichte Aufgabe , so sagte er ,
die Aktivität der Verbündeten im Krieg
zu koordinieren , und im Frieden werde
es wohl auch nicht leichter sein . Der
Kampf gege» die Dreierpaktmächte sei
die Hauptsache . Sich auf bestimmte
Pläne für die Nachkriegszeit festzu¬
setzen , verzögere die Kriegsanstren¬
gungen der Alliierten . Hat Eden damit
die Wahrheit gesagt ? Soweit es den bri¬
tischen Wünschen entspricht , kann man
ihm wohl Glauben schenken . Dennoch
aber muß er dem amerikanischen Präsi¬
denten gewisse Konzessionen gemacht
haben , denn sonst hätte dieser auf der

Kallay beim Duce
Rom , 5 . April

Wie amtlich bekanntgegeben wird ,
weilte der ungarische Ministerpräsi¬
dent und Außenminister Kallay auf
Einladung des italienischen Regierungs¬
chefs vom 1 . bis 3. April in Italien .
In den Besprechungen mit dem Duce
und dem Unterstaatssekretär im
Au8enminici .erium , Bastianini — so
heißt es in der Verlautbarung — hatte
der ungarische Ministerpräsident Ge¬
legenheit zu einer eingehenden Prü¬
fung der allgemeinen politischen und
"ulitärischen Lage sowie der Italien
und Ungarn besonders interessierenden
fragen im Rahmen der gemeinsamen
Ziele , denen Italien , Deutschland und
die dem Dreierpakt angeschlossenen
Mächte zustreben .

Pressekonferenz nicht erklären können ,
er habe bei den Besprechungen mit Eden
zu 95 Prozent Zustimmung für seine
Ansichten gefunden . Mit anderen Wor¬
ten : Der britische Außenminister hat vor
allen wesentlichen Forderungen der
Amerikaner kapituliert 1

Nach den Meldungen , die aus alliier¬
ten Ländern kommen , hat man den Ein¬
druck , daß die Atlantikerklärung voll¬
ständig vergessen oder unter dem Ein¬
druck der Ereignisse auf die Seite ge¬
schafft wurde . Der türkische Politiker
Junus Nadi , stellt in der Zeitung „ Cum-
huriyet " fest : „Die Länder , die
den Frieden lieben und Wert
auf ihre Unabhängigkeit le¬
gen , müssen ihre Augen ganz
weit offenhalten ." Nadi hat mit
seiner Warnung durchaus recht , denn

jedes kleine und vor allem jedes neu¬
trale Land steht heute vor der unaus¬
weichlichen Notwendigkeit , die großen
politischen und militärischen Entschei¬
dungen mit äußerster Aufmerksamkeit
zu verfolgen , um nicht eines Tages in
ihre Strudel gerissen zu werden .

Welches Schicksal ihnen die Angel¬
sachsen zugedacht haben , hat man in
einer offiziösen Meldung der „ Times "
vor wenigen Tagen lesen können , die
ihnen jedes Recht auf eine politische
Funktion nahm . Es wurde damit die alte
Wahrheit bestätigt , daß England das
Recht der anderen nur solange aner¬
kennt , als es ihm nützlich ist , und ver¬
rät , wenn es opportun erscheint . Darum
ist England auch bereit , Staaten zu
opfern , um dadurch den bolschewisti¬
schen Machthunger zu befriedigen .

Ständiger engster Kontakt der Dreierpaktmächte
Aber noch in anderer Hinsicht ist die

oben zitierte Erklärung Edens hervorzu¬
heben : Wenn er es für so schwierig hält ,
die Aktivität der Verbündeten in Krieg
und Frieden zu koordinieren , so stellt er
damit die Uneinigkeit der plutokratisch -
bolschewistischen Allianz in krassem
Gegensatz zu dem Bündnis der
Dreierpaktmächte bloß . Oder
muß man als Beweis dafür der Eden -
Reise nach Amerika den Besuch des
Reichsaußenministers ili Italien gegen¬
überstellen , der die Solidarität des Natio¬
nalsozialismus und des Faschismus er¬
neut unterstrich ? Soll man in diesem Zu¬
sammenhang an die Sitzung der techni¬
schen . Kommissionen der Dreierpakt¬
mächte in Tokio erinnern , die in allen
Hauptfragen völlige Übereinstimmung
fanden ? Soll man auf den Besuchdes
Königs Boris in Deutschland ver¬
weisen , der die Freundschaft zwischen
Deutschland und Bulgarien erneut zum
Ausdruck brachte ? Soll man auf das
Kommunique verweisen , das nach dem

Besuch des ungarischen Ministerpräsi¬
denten Kallay in Rom erschien ? Soll man
die bulgarisch - rumänische Erklärung un¬
terstreichen , wonach die Verhandlungen
über Fragen , die sich aus der Rückglie¬
derung Süd -Dobrudschas an Bulgarien
ergaben , erfolgreich mit einer völligen
Verständigung beendet wurden ? All
diese Ereignisse sind Zeugnis des Geistes ,
der die Partner des Dreimächtepaktes
beseelt . Wie armselig hört sich demge¬
genüber das "Geschwätz eines Mister
Eden an .

Das Küstengebiet von Alexandria
verschärfte Militärzone

Ankara , 5 . April
Auf Anordnung des Militärgouver¬

neurs ist das Küstengebiet um Alexan¬
dria zur verschärften Militärzone er¬
klärt worden . Jeglicher Fischfang ,
Schwimmen sowie das Betreten des
Strandgebietes überhaupt ist bis auf
weiteres untersagt worden .

Die „dynamische Pause" im Pazifik
Ist der südostasiatische Raum ein „Nebenkriegsschauplatz "? / Von H . Wenxfct

Stockholm , 5 . April
Noch vor einem Jahr standen die

Kriegsvorgänge in Ostasien und dem
Pazifik , zwischen Burma und den
Aleuten , im Vordergrund des Inter¬
esses ; heute , so könnte man meinen ,
sei aus diesen Kriegsschauplätzen der
Weltstrategie ein Aschenbrödel ge¬
worden . Relativ selten kommt einmal
eine Nachricht über ein Seetreften ,
wie gegenwärtig von den Aleuten oder
über Offensiven und Gegenoffensiven
in China oder Burma . Dafür hört man
mit ziemlicher Regelmäßigkeit Alarm¬
rufe aus Australien , meist vom Mi¬
nisterpräsidenten Curtin persönlich ,
und aus dem Hauptquartier > Mac -
Arthurs Behauptungen über irgend¬
welche Lufterfolge der Verbündeten
gegen die Japaner auf und um Neu¬
guinea . Aber sowohl Warnungen wie
Triumphgeschrei sind allmählich so
vertraut geworden , daß die Welt kaum
noch darauf achtet , und doch liegen
hier mitsamt den nicht minder wichti¬
gen Nachrichten über Land - und Luft¬
kämpfe an der burmesisch - indischen
Grenze wesentliche Hinweise darauf ,
daß der Pazifik -Kriegsraum keines¬
wegs nun aus der Aktualität ver¬
schwunden ist , daß er nach wie vor
seine Rolle spielt als wichtiger Be¬
standteil des Weltkampfes .

Zersplitterung der Kräfte
Der globale Charakter des Krieges

und die gegenseitige Abhängigkeit al¬
ler seiner Schauplätze haben sich da¬
durch , daß die japanische Expansion
im vorigen Jahre im wesentlichen
zum Abschluß kam und seitdem dort
eine Art Stellungskrieg eingetreten
ist , keineswegs geändert . Interessante

arallelen sind dadurch nur noch£a
lutlicher geworden . Drüben wie hier

in Europa s nd es ja die anderen , de¬
nen die kostspielige Aufgabe obliegt ,
eine nunmehr wohlgerüstete , wach¬
same Verteidigung anzugreifen . Drü¬
ben wie hier in Europa arbeitet die
Zeit zugunsten jenes Teiles , der in die
Lage versetzt wird , die ihm anheim¬
gefallenen großen Gebiete und seine
eigenen Kräfte für die entscheidenden
Kriegsanstrengungen zu organisieren
und zu nutzen ; drüben wie hier ist
freilich auf die Aera der stürmischen

t» i

Sowjetangriffe gegen den Kubanbrückenkopf abgewiesen
Mindestens 21 Britenbomber abgeschossen — Deutscher Tagesängriff auf Eastbourne

Aus dem Führerhauptquartier , 4 . April
Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt : Mehrfach wiederholte
Angriffe der Sowjets gegen die Ost¬
front des Kubanbrücken¬
kopfes , südUch des Ilmensees
und vor Leningrad wurden unter
hohen feindlichen Verlusten abgewie¬
sen , erneute BereitsteUungen durch
Artilleriefeuer und Angriffe unserer
Luftwaffe zerschlagen . An der übri¬
gen Front herrschte bis auf örtliche
Kampftätigkeit im Raum von Isjum
Ruhe .

Auch in Tunesien vertief der ge¬
strige Tag im allgemeinen ohne
größere Kampfhandlungen . Nur an
einigen Atischnitten der mittleren
und südtunesischen Front kam es zu
lebhafter örtlicher Kampftätigkeit

Britische Bomber griffen in der
vergangenen Nacht mehrere Orte in
Westdeutschland an. Größere
Schäden entstanden vor allem im
Stadtgebiet von Essen . Die Bevöl¬
kerung hatte Verluste . Nachtjäger
und Flakartillerie schössen minde¬
stens 21 der angreifenden Flugzeuge
ab . Durch Flakartillerie der Luft¬
waffe , Marineflak , Vorpostenboote
und U -Boot -Jäger wurden an der
Küste Norwegens , der besetzten West¬
gebiete und im Mittelmeer a<~ht feind¬
liche Flugzeuge abgeschossen .

Ein Verband schneller deutscher
Kampfflugzeuge belegte bei einem
Tagesvorstoß gegen die Südküste Eng¬
lands militärische Ziele der Stadt

Eastbourne mit
ren Kalibers .

Bomben ■schwe -

Kalinin : Mehr Lebensmittel !
Stockholm , 5 . April

Die schönfärberischen Berichte , die
die englisch -amerikanische Agitation
über die Sowjetverhältnisse heraus¬
gibt , werden jetzt aus dem Sowjetlager
Lügen gestraft . Radio Moskau über¬
trug in der Nacht zum Sonntag einen
Aufruf des Präsidenten der Sowjet¬
union , Kalinin , an das sowjetische
Volk , der selbst Außenstehenden eine
Ahnung der wirklichen Zustände ver¬
mittelt . Kalinin beschwört darin die
Bevölkerung , um jeden Preis die Pro¬
duktion von Waffen und von Lebens¬
mitteln , vor allem von Kartoffeln und
Getreide , zu erhöhen .

Der Führer empfing, wie berichtet , i* Anwesenheit des Reichsaußenministers von Ribbentrop König Boris von
Bulgarien und hatte mit ihm eine lange und herzliche Aussprache . Der Führer schreitet mit seinem Gast die
Front der Ehrenkompanie ah . ltPn^ lT9 nPt

Siege ein Zeltraum der Auf¬
rüstung , wenn nicht der Krise ge¬
folgt .

Gerade die Vorgänge um Australien
und Neuguinea sind dafür charakte¬
ristisch . Zuweilen ist Neuguinea
mit Stalingrad . verglichen
worden . Die japanischen Offensiv¬
kräfte reichten nach staunenswerten
Leistungen , die durchaus den deut¬
schen Siegen vergleichbar waren , nicht
mehr aus , um nach den riesigen
Kräfteentfaltungen und infolge der
enormen Nachschublinien ganz Neu¬
guinea zu erobern und so auszubauen ,
daß es als Ausgangsbasis gegen Austra¬
lien benutzt werden konnte . Japan
war , um sich gegen Flankenangriffe zu
sichern und auch , um das Mutterland
zu schützen , zu einer Kräftezer¬
splitterung gezwungen , die der
Feind natürlich zur Verstärkung seiner
Hauptpositionen an der meistgefährde¬
ten Stelle gegenüber Australien be¬
nutzte , zumal die Vereinigten Staaten
infolge ihrer schon vorher betriebenen ,
seit dem offenen Kriegseintritt unge¬
heuer gesteigerten Aufrüstung in die
Lage kamen , ziemlich rasch starke
Luft - und auch große Seestreitkräfte
einzusetzen , während sich umgekehrt
auf der japanischen Seite eine starke
Anspannung der Luftstreitkräfte und
zugleich der Handel stonnage
zeigte .

Während Japan zunächst seine neuen
Eroberungen miteinander verbinden ,
seine Streitkräfte reorganisieren
mußte , konnte die Gegenseite an ein
paar Punkten vorstoßen . Das geschah
auf den Salomonen und vor allem auf
Neuguinea . Aber gleichwohl gelang
es nicht , tiefere Einbrüche in das japa¬
nische System zu erzielen , das sogar
in den Salomonen weiter vorgetrieben
und auf Neuguinea so elastisch
gestaltet werden konnte , daß an die
Stelle verlorener Stützpunkte jewfeils
neue traten .

Neuguinea und Nordafrika
Der zweite und eigentlich noch nä¬

her liegende Vergleich mit Neu¬
guinea lautet : Nordafrika . Er
macht in der Tat anschaulich , wie sehr
die unter Opfern aufrechterhaltenen
Nachschublinien mit diesen Gebieten
dem Feind schaden , vor allem seine
Verbindungen stören , seine Kräfte in
ein schwieriges und unerbittliches
Operationsfeld lenken , wo keinesfalls
eine kriegsentscheidende Wendung zu
erwarten ist , seine Aktivität an ande¬
ren , womöglich unangenehmeren
Punkten mindestens verzögert , viel¬
leicht in einer entscheidenden Weise .
„Die Zeit kämpft auf der Seite Japans ",
erklärte vor nicht langer Zeit Mi¬
nisterpräsident Curtin . Die Herab -
drückung des pazifischen
Kriegsschauplatzes zur
Szene ein -es H i n h a 11 ek am,p -
fes bedeutet , daß Japan
recht billig jene Zeit kaufen
kann , die es braucht , um die
eroberten Kraftquellen zu
nutzen und sich für einen
K ajn pf zu rüsten , der die Ver¬
bündeten teuer zu stehen
kommen wird . Wer würde nicht
an die ungeduldige Sprache der engli¬
schen Blätter in bezug auf Tunesien
erinnert , an ihr immer heftigeres
Drängen , an die drüben häufig ver¬
nehmbaren Befürchtungen , daß selbst
ein regional begrenzter Sieg , wenn er
eines Tages reifen sollte , für die Ge¬
samtkriegslage zu spät kommen
könnte ? !

Die Priorität Europas
In den pazifischen Krieg spielen die

inneren Schwierigkeiten der Welt¬
strategie der plutokratisch -bolschewi -
stischen Liga hinein . Die Juden , die
natürlich in Deutschland ihren Haupt¬
feind erblicken und für ihre Rache
Europa gegenüber die Priorität er¬
zwingen wollen , haben mit Hilfe Roo -
sevelts und Churchills bekanntlich
durchgesetzt , daß zunächst alle
Kräfte gegen Deutschland
gerichtet werden sollen . Anschlie¬
ßend sieht das — in dieser Hinsicht
seit langem festliegende — plutokra -
tisch -bolschewistische Programm die
Niederschlagung Japans vor .
Diese zweite Etappe stand bereits fest ,
als noch gar kein offener Pazifikkrieg
im Gange war , als Roosevelt noch seine
Methode der „kalten " Erpressungen
übte . Daß Japan dem drohenden Ver¬
hängnis mit gefalteten Händen ent¬
gegensah , konnte niemand erwarten .

1
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Heute haben inzwischen diejenigen ,
denen der sekundäre Charakter des
Pazifikkrieges am meisten auf die Ner¬
ven geht , nämlich die unmittelbar be¬
teiligten Australier , Neuseeländer und
Tschungking - Chinesen , ein Haar in
dem schönen Programm gefunden ,
nicht minder aber auch große Teile der
USA .-Bevölkerung , die sich zwar von
ihren Juden in den „ideologischen 1
Krieg für den amerikanischen Impe¬
rialismus treiben ließ , trotzdem aber
nicht vergessen hat , daß für sie angeb
lieh Japan der Erbfeind sein
sollte .
D« * ▼errat an Tschungking

Mit Rücksicht auf diese Interessen
und Strömungen veranstalteten die
amerikanischen Pazifik -Befehlshaber
ihre regelmäßigen , geräuschvoll aufge¬
zogenen Luftangriffe mit entsprechen¬
den „Siegen "

, die jedoch , wie die Ein¬
geständnisse besonders in Australien
und Tschungking zeigen , die Haupt -
interessierten keineswegs beruhigt ha¬
ben . Ganz wie in bezug auf Europa
sind dadurch politische Spannungen
entstanden , die auch hier vor allem
die Verlogenheit der sogenannten
Kriegsziele der Plutokraten und ihr
Zusammenspiel mit den Bolschewisten
erweisen .

Tsebfengkaischek mußte entdecken ,
daß Tschongking - China von
Churchill bei Aufzählung jener Grup¬
pen , die nach den Hoffnungen der
Drahtzieher dieses Krieges die künf¬
tige Welt beherrschen sollen , vollkom¬
men vergessen worden war . Die eng¬
lische Burma - Offensive , angeblich zur
Wiedereröffnung der Burmastraße be¬
stimmt , hat keine nennenswerten Er¬
folge erzielen können und war vermut¬
lich wer dazu bestimmt , den Druck auf
Indien etwas zu lockern , wo die Eng¬
länder erneut vor großen inneren
Schwierigkeiten stehen . Um die Sow¬
jets von Indien abzulenken und wie in
Europa auf Kosten ihrer kleinen Ver¬
bündeten mit Versprechungen und
Konzessionen zu ködern , haben Eng¬
land und die USA . Stalin eine
TeH -ung Chinas in Aussicht
gestellt . Tschiangkaischek hat ver¬
geblich durch seine Frau die amerika¬
nische Oeffentltchkeit zu mobilisieren
versucht . Diese interessiert sich mehr
für Indien und die Paziflkstützpunk ê ,
die man endgültig von England tiber¬
nehmen will .
R ▼erslcheriingderUSA v

Gerade wegen ihrer Expansionsziele
sind Roosevelt und die USA . jedoch
vital daran interessiert , daß nach dem
von ihnen erträumten Ausgang des Eu¬
ropakrieges die Vollstreckung der
Rache an Japan mit der Zerschlagung
des großen pazifischen Gegenspielers
erfolgt . So groß die Kräfte der Ver¬
einigten Staaten und ihrer amerikani¬
schen Hilfsvölker heute sein mögen ,
dafür braudien sie doch die Engländer ,
zumal die Gefahr besteht , daß der
Kampf gegen Japan teuer zu stehen
kommen wird . Und er wird jeden Tag
teurer , den der Krieg gegen Europa
dauert ! Mit jedem dieser Ta ^ e wird
aber die Aussicht ungewisser , daß —
selbst bei restloser Erfüllung ihrer
ausschweifenden Hoffnungen für die¬
sen Krieg gegen Europa — England
zum Schluß noch mit vollen Kräften
in den Pazifikkrieg zurückkehren
kann . Roosevelt hat sich daher von
Eden die öffentliche Versicherung ge¬
ben lassen , daß England wirk¬
lich bis zum Schluß mit den
USA . gegen Japan kämpfen
würde , und daß hierbei keinerlei
Mißverständnis bestehen könne . Merk¬
würdig , nach Casablanca hatte Chur¬
chill in großer Unterhausrede pathe -

• tisch verkündet , Roosevelt habe die
angebotene Verpflichtung Englands
zur Fortführung des Krieges auch ge¬
gen Japan mit der Bemerkung für un¬
nötig erklärt , das Wort eines Gentle¬
mans genüge ihm . Es war also nach
wenigen Wochen schon nicht mehr ge¬
nügend .

Der Paziflkkrieg enthüllt sich damit
neben dem Europakrieg als eben¬
bürtig , auch was die politischen Sorgen
und das innere Verhältnis der Gegen¬
liga angeht . Militärisch aber ergänzen
sich die beiden Kriegsschauplätze , in
dem auch heute noch der Pazifik wert¬
vollste Kräfte der Amerikaner gebun¬
den hält und vielleicht in wachsendem
Maße auf sieh lenkt .

Der Zwang zum Masseneinsatz bei den Sowjetarmeen
Die Bolschewisten haben in der Panzerverwendung and im Einsatz der Artillerie viel zugelernt

Einzelheiten zum japanischen
Luftsieg bei der Russell - Insel

Tokio , 5 . April
In der Luftschlacht bei der Russell¬

insel am 1. April standen die japani¬
schen Marineflugzeuge , wie aus Ma¬
rinekreisen verlautet , etwa der doppel¬
ten Zahl feindlicher Flugzeuge gegen¬
über . In vier Stunden schössen
die Japaner aus Einheiten von insge¬
samt etwa 100 bis 110 Flugzeugen 47
ab. Die Kämpfe wurden zwischen
Guadalc &nar und Neugeorgien ausge¬
tragen In den frühen Morgenstunden
flogen die Japaner Russell an , wo sie
auf 30 Grumman -Jäger stießen , von
denen sie in schweren Kämpfen 24
abschössen . Die Japaner verloren da¬
bei nur drei Flugzeuge . Ein zweiter
Luftkampf entwickelte sich mit einem
zu Hilfe eilenden feindlichen Verband ,
der aus 48 Kampfflugzeugen und 40
Jägern bestand . In kurzer Zeit wurden
aus ihm zehn Jagd - und 13 Nahkampf¬
flugzeuge abgeschossen , während die
Japaner sechs Maschinen einbüßten .

Berlin , 5 . April
Das Werden des sowjetischen Hee¬

res bis zu seinem heutigen Stand un¬
terzieht der Militärschriftsteller Gene¬
ral a . D . Paul Hasse einer Betrachtung .
Es hat nach dem Zusammenbruch des
alten kaiserlich - russischen Heeres lange
gedauert , bis sich aus den Revolutions¬
armeen ein einheitliches Sowjetheer bil¬
dete , das der Moskauer Regierungs¬
gewalt fest unterstand . Das gelang
erst , als die Sowjetregierung , wenn
auch zögernd und widerstrebend , auf
die alten , in der ganzen
Welt mehr oder weniger
gleichen soldatischen Grund¬
sätze zurückgriff und revolu¬
tionäre Übergangserscheinungen , wie
die freie Wahl der Offiziere durch die
Truppen , wieder abschaffte . Die Offi¬

ziere wurden wieder fest angestellt und
erhielten wieder Rangabzeichen . Eine
intensive Ausbildung nicht nur
allgemein militärischer Art setzte ein .

Der Mangel an sofort verwendbaren
Offizieren führte zur Wiederheran¬
ziehung eines Teiles der Zarenoffi¬
ziere als Instrukteure und
Lehrer der neuen Offiziere , die aus
den einfachsten Kreisen hervorgegan¬
gen waren , und als Berater der Kom¬
mandeure . Talentierte Offiziere , wie
unter anderem Tuchatschewski , wurden
damals nach Deutschland geschickt , um
an den Lehrsängen der . Führergehilfen
der Reichswehr teilzunehmen , die über¬
haupt das bewunderte Vorbild für das
neue Sowjetheer war , das auch man¬
cherlei aus den deutschen Dienstvor¬
schriften und Ausbildungsgrundsätzen

Furchtbare Hungerkatastrophein Tschungking-China
5 Millionen verhungert — 3 Millionen auf der Flucht — Tschiangkaischek hilflos

Bern , 5 . April
Soll wirklich Tschungking - China un¬

ter grauenvollen Umständen zugrunde
gehen ? Englische und amerikanische
Korrespondenten überbieten sich seit
einiger Zeit in ausführlichen Schilderun¬
gen über die Hungersnot , die in der chi¬
nesischen Provinz Honan , etwa im
Räume zwischen Peking und Tschung¬
king gelegen , ausgebrochen ist . Gewiß
haben »sich Hungersnöte in China von
Zeit zu Zeit ereignet , besonders in den
(gebieten der großen Flüsse , wenn die
Wassermassen die Deiche durchbrechen
und weite Strecken Landes überschwem¬
men . Doch was sich in den letzten sieben
Monaten in Honan abspielt , spottet je¬
der Beschreibung . Nach mehreren Miß¬
ernten wurden im letzten Herbst alle
Lebensmittel für das Tsshungking -
Regime beschlagnahmt , während der Be¬
völkerung fast nichts anderes als süße
Kartoffeln , Hirseschalen , Stroh , Baum -'

wollsaat und dergleichen übrigblieb .
Als die Verelendung der Bevölkerung

noch durch die Ausbreitung von Seuchen
zunahm , setzte eine Massenflucht
aus den bedrohten Gebieten ein . Die we¬
nigen Eisenbahnzüge sind überfüllt ,
selbst an den Puffern und auf den Lo¬
komotiven kleben die Menschen . Auf den
Landstraßen schwankt ein Heer
von Flüchtlingen dahin , die in
dem Bestreben , sich zu ernähren , alle
Bande menschenwürdigen Verhaltens
von sich gestreift haben . Erreicht ein
solcher Schwärm ausgehungerter , demo¬
ralisierter Chinesen die Grenze des
Hungergebietes , so sind die nächstli #
genden Dörfer alsbald ausgeplündert .

Die Straßen , die aus dgm Hungergebiet
herausführen , so heißt es in einem Be¬
richt der „News Chronicle " , seien
buchstäblich mit Toten be¬
deckt . Es seien die Leichen jener , die
dem Hungertod zu entkommen versuch¬
ten . An den Zügen klebten die Men¬
schen wie Heuschrecken . Viele fielen un¬
terwegs ab und starben elend auf der
Strecke . An dem Auszug aus Honan
hätten sich , so meldet der Bericht , bis¬
her rund 3 Millionen hungernde Chine¬
sen beteiligt . Nur einem geringen Pro¬
zentsatz Von ihnen sei es jedoch gelun¬
gen , mit den letzten Kräften dem Hun¬
gertode unterwegs zu entgehen .

Wenn die Bevölkerung noch die Kraft
hätte , auszuharren bis die hächste
Ernte auf den Feldern reift , wäre sie ge¬
rettet , aber das könnte frühestens im
Juni sein . Da jede staatliche Hilfe ver¬
sagt , bleibt nur die Flucht , obwohl die
zurückgelassene Ernte gut zu werden
verspricht . Selbst in den Flüchtlings¬
lagern in .der Provinz Tschungking fehlt
es an Lebensmitteln , wie überhaupt die

Gefahr besteht , daß sich das Gebiet der
Hungerkatastrophe noch erweitert .

Roosevelt hat zwar einen Plan für
die Beherrschung der Getreidemärkte
aufgestellt , aber er konnte selbst zu der
Zeit , als die Burmastraße noch bestand ,
die Not bei seinem Bundesgenossen
nicht verhindern . Heute hat die Hunger¬
katastrophe in Honan Ausmaße ange¬
nommen , die Tschungking selbst ge¬
fährlich werden können .

Französische Freiwilligenlegion
in Tunis gebildet

Rom , 4 . April
Der französische Generalpräsident in

Tunis , Admiral Esteva , besichtigte das
erste Truppenkontingent der kürzlich
in .Tunis gebildeten französischen Frei¬
willigen -Legion . Der Admiral ermahnte
die Freiwilligen , weiterhin Marschall
Petaln , der den Kampf gegen England
und die USA . befohlen habe , gehorsam
zu sein .

übernahm . Die Rolle der Kom¬
missare , die zur politischen Er¬
ziehung und Überwachung ( eingesetzt
waren , schwankte im Laufe der Jahre .
Während sie vor dem Kriege zuletzt
abgeschwächt war , stieg ihr Einfluß im
Laufe des Krieges wieder , bis im Som¬
mer 1942 eine Anzahl von Komman¬
deuren sogar durch Kommissare ersetzt
wurden .

Die innere Festigung des Sowjet¬
heeres , die sich im Laufe der Jahre
herausbildete , ist wesentlich erleichtert
worden durch die einheitliche Erziehung
der bolschewistischen Jugend . Wenn die
Sowjetheere heu ^e so verbissen kämp¬
fen , so ist das nicht allein auf die
Macht der Kommissare hinter der Front
zurückzuführen , sondern liegt eben in
dieser Jugenderziehung begründet , die
es verhinderte , daß die jungen Bolsche¬
wisten einen Blick in Lebensbedingun¬
gen des Auslandes tun konnten , und
die daher mit Erfolg die Illusion zu
züchten vermochte , der Bolschewismus
stelle das irdische Paradies dar . So
stark diese - Illusion heute bei den Sow¬
jetsoldaten wirke , so plötzlich könne
sie , erklärt General Hasse , eines Tages
zusammenbrechen , wenn das Ausnut -
zungssystem des Bolschewismus von
Volk und Heer erkannt werde .

Die Sowjets haben insbesondere in
der Panzerverwendung und
im Einsatz der Artillerie
viel ^ . zugelernt . Dem taktischen
Einsatz des deutschen Einzelkämpfers
suchen sie die Entscheidung durch den
Einsatz von _ Infanteriemassen gegen¬
überzustellen .

' Der Zwang zum
Massen einsatz wird noch stärker
bemerkbar werdÄi , wenn die Sowjets
zum * Ausgleich der ungeheuren Ver¬
luste , die sie erlitten haben , ihren Er¬
satz aus den primitivsten innerasiati¬
schen Völkerschaften holen müssen . Im
Ganzen genommen dürfe die Kampf¬
kraft des sowjetischen Heeres , so wenig
man sie unterschätzen wolle , auch nicht
überschätzt werden .

Da hilft alles Leugnen nichts
Britische Sdiiffahrtsgesellschaften desavouierten Lord Alexander

B . A . Berlin , S . April
Nachdem in der kürzlichen Unter¬

hausdebatte in England über die
U -Boots -Gefahr das heikle Thema nicht
besprochen wurde , hat jetzt Alexarider
versucht , die Lage weniger trostlos hin¬
zustellen , indem er von einem angeb¬
lichen Tonnagezuwa ^ hs in den
letzten Monaten von zwei Mil¬
lionen Tonnen sprach . In krassem
Gegensatz dazu steht die über Genf
kommende Meldung aus einer Jahres¬
versammlung der britischen Schiff¬
fahrtgesellschaften , in der der Vorsit¬
zende N . P . Donaldson bedauerte , daß
die Reineinnahme der Gesellschaften
für das verflossene Jahr bedeutend
niedriger als 1941/42 gewesen sei .

Als Grund dafür führte er an , daß
derart viele Schiffe durch feindliche
U-Boote verloren gegangen seien , daß
natürlich auch die Reingewinne ent¬
sprechend kleiner sein müssen . Zwar
sei man bestrebt , Schiffe
aufs Kiel zu legen , aber das
gelinge nur in den wichtig¬
sten Fällen .

Dann sprach Donaldson u . a . sorgen¬
voll von der zu befürchtenden Kon¬
kurrenz der Amerikaner im Ausbau der
Handelsflotte . Dies klingt so ganz an¬
ders als die vagen Behauptungen eines
Alexander und kennzeichnet deutlich
die wirkliche Lage . Die mandschurische
Zeitschrift »Mandschuria Daily News «
trifft in einem Leitartikel u . a . folgende

„Wildgewordene Bürokratie " in Washington
USA .-Beamtenzahl nähert sich der 6-Mill .-Ziffer — Scharfe Kritik der Presse

Lissabon , 5: April
Weder der Widerstand des Kon¬

gresses und des Senats noch die Kri¬
tik der amerikanischen Oeffentlichkeit
konnten das Anschwellen des bürokra¬
tischen Wasserkopfes , den sich Roose¬
velt geschaffen hat , verhindern . Hatte
die - Zahl der Beamten bereits am Ende
des vergangenen Jahres über 5 600 000
betragen , so nähert sie sich jetzt der
6 -Millionengrenze und stellt eine
Macht im Staate dar , die , wie der
USA .-Journalist Mark Sullivan im

Philadelphia Inquirer " erklärt , eine
Gefahr für die Gegenwart und die

Zukunft der Vereinigten Staaten dar¬
stellt " .

Der USA .-Kongreß , so teilt Mark
Sullivan mit , sei davon überzeugt , daß
in den hohen Stellen dieser Regierungs¬
bürokratie sich zahlreiche Personen
befinden , deren politischer Standpunkt
sich in keiner Weise mit dem tradi¬
tionellen System der amerikanischen
Gesellschaftsordnung decke und die
deshalb - aus der Verwaltung herausge¬
bracht werden müßten . Man sehe aber
im Kongreß und - Im Senat ein , daß es
schwer oder fast unmöglich sei , gegen
sie . erfolgreich vorzugehen ; denn - so¬
bald es den gesetzgebenden Körper¬
schaften gelinge , einen Beamten aus
irgendeiner Verwaltung zu entfernen ,
tauche er in einer anderen wieder auf ,
ohne daß es möglich sei , dies zu ver¬
hindern .

Während der Truppenbestand der
USA .-Armee heute aogebfich ungefähr

um etwa 25 v . H . höher liegen soll ,
als es die Bestände des amerikanischen
Heeres im Weltkriege waren und auch
die Kriegsindustrie nach amerikani¬
schen Angaben angeblich ungefähr 10 v.
H . mehr Arbeiter beschäftigen soll als
im Weltkriege , so ist doch die Zahl der
Staatsangestellten und Beamten um fast
300 v . H . höher als im Jahre 1918 . Die
Zeitschrift „New« Week " stellte fest ,
daß allein die Besoldung der Förderai¬
beamten heute jährlich 5 Milliarden
Dollar erfordert , wozu eine wahr¬
scheinlich noch höhere Aufwendung für
die Bürokratie einzelner Staaten kommt ,
die im Laufe des letzten Jahres zahlen¬
mäßig ebenso in die Höhe geschossen
ist wie die Bürokratie Washingtons .

Allein in Washington befinden sich,
» News Chronicle « zufolge , heute weit
über 300 000 Beamte , wozu noch Zehn¬
tausende von Zivilbeamten des Kriegs¬
und Marinedepartements hinzukommen .
Allein das neugebildete Zensuramt in
Washington zählt eine Belegschaft von
11 000 Mann und die Zentralstelle des
Kriegsproduktionsamtes 19 000 . Die
Zentralstelle des Preiskontrollamtes ist
bereits auf 28 000 Mann angestiegen ,
und der Leitartikler des »News Week « ,
Ralph Robby , erklärte rundweg , daß
die Washingtoner Regierung nicht den
Eindruck einer Behörde mache , die sich
auf totalen Krieg eingestellt habe , son¬
dern daß sie nichts anderes als eine
wildgewordene Bürokratie
dar s{eile.

Feststellung : „Da die Angelsachsen mit
Überseeexpeditionstruppen kämpfen ,
würde ein Zusammenbruch ihrer See¬
verbindungswege für ihre Überseetrup¬
pen , die aus der See Nahrung , Munition
und Verstärkung erhalten müssen , den
Untergang bedeuten . Die Schäden , die
die Achsen -U-Boote der feindlichen
Schiffahrt im Atlantik 1

zugefügt haben ,
haben sich auch auf den Flottenstand im
Pazifik und dem Indischen Ozean aus -
gewitkt . Die Schiffsverluste der Anglo¬
amerikaner belaufen sich bereits auf
zwei Millionen BRT im Laufe dieses
Jahres .

Die Erfolge der »Dönitz -Offensive «
lassen sich also trotz aller Schönfärberei
maßgebender Männer nicht ableugnen .
Man wird es schori sehr ernst nehmen
müssen , wenn er dieser Tage , wie an an¬
derer Stelle des Battes mitgeteilt wird ,
ankündigt , daß der Seekrieg in Zukunft
mit noch größerer Aktivität
geführt werden wird als bisher . Es wird
sich dann zeigen , ob Alexander oder
die britischen Reedereien die Lage rich¬
tig dargestellt haben .

Gariboldi In München
München , 5 . April

Nach der Teilnahme an einer Ge¬
fechtsübung in den oberbayrischen
Bergen weilte der Oberbefehlshaber der
an der Ostfront eingesetzten italieni¬
schen Armeen , Generaloberst Gari¬
boldi , in der Hauptstadt der Bewegung .

Weiter ernste Lage in Täbris
Rom , 5 . April

Wie „ Messaggero " aus Erzerum mel¬
det , ist die Lage in der iranischen Pro¬
vinz Täbris weiterhin ernst . Die Tele¬
phonverbindungen mit Aserbeidschan
sind immer noch unterbrochen . Die
USA .-Truppen , die nach der Zurück¬
ziehung der sowjetischen Kavallerie¬
division in Täbris eingerückt sind ,
haben bei dem Versuch , die Ordnung
wieder herzüstellen , schärfste Maß¬
nahmen angewandt .

Cypern und das Oberhaus
' Stockholm , 4 . April

Ein typischer Fall englischer politi¬
scher Gepflogenheiten enthüllte sich
im Oberhaus . In einer Debatte wurde
darauf hingewiesen , daß es auf Cypern
zu Unruhen gekommen sei und sich
separatistische Bestrebun¬
gen benjerkbar machten . Die Ur¬
sache der Schwierigkeiten , die der
britischen Kolonialverwaltüng auf
Cypern daraus erwuchsen , scheine in
der sozialen Frage zu liegen , denn die
griechischen Arbeiter brächten die
»elementarsten « Forderungen vor . Um
die »aufrührerischen Cyperioten wie¬
der mit England zu versöhnen « , regte
der Sprecher an , daß die von den Bri¬
ten in früheren Jahren erhobenen
geldlichen Tribute zurückgegeben
werden sollen .

Der Unterstaatssekretär im briti¬
schen Kolonialministerium wich den
Fragen und Vorschlägen aus und be¬
schränkte steh auf die Mitteilung , daß
das Kolonialministerium jetzt ver¬
suchen werde , auf Cypern » demokra -

ftischö « Einrichtungen einzuführen .

Laguaidia im Gener alsrodc
Roosevelt - Amerikas neuester Gen#»

ral , der jüdische Bürgermeister coa
Neuyork , Laguardia , ist ein treffliches
Beispiel für die Machtausweitung
jener „auserwählten " Rasse , die pro .
zentual nur einen geringen Anteil an
der Gesamtbevölkerungsziffer der
USA . hat , in allen wirtschaftlichen ,
politischen und kulturellen Schlüssel .
Stellungen der Staaten aber das Gros
der regierenden Clique um den Prä .
sidenten Roosevelt und in seinem „ Ge¬
hirntrust " bildet . Der geschäftstüchtige
Jude Laguardia gehört seit Jahren 2«

den besonderen Parteigängern des
Präsidenten , darüber hinaus zu dem
bevorzugten politischen Freundet '
kreis des Hauses Roosevelt und der
Präsidentin . Seine politischen Schie¬
bungen sind im Laufe seines Net*
yorker Wirkens ebenso sattsam be¬
kannt geworden wie seine infernal
sehen Haßorgien gegen Deutschland ,
gegen das er in der ihm angeborenea
Mentalität eine systematische Kriege -
hetze in den USA . organisierte .

Nun ist der politische Einpeitscher
über Nacht zu hohen militärische »
USA .-Ehren gekommen — ein Mimi¬
kry , wie sie einzig und allein im Land
der unbegrenzten Möglichkeiten ge¬
schehen kann . Der Jude im Generals -
rock , der weiterhin als Bürgermeister
im Amt bleiben wird , ist dazu an»-
ersehen worden , „einen wichtige »
Verwaltungsposten in den von den
UßA . -Truppen zu erobernden Gebie¬
ten " wahrzunehmen . Für einen Ver¬
waltungsposten also , der ihm die
nötige Freiheit für seine dunklen Ge¬
schäfte garantieren dürfte , benötigt
Laguardia Dienstrang und Uniform
eines USA .-Armeegenerals , nicht etwa ,
um mit der Waffe in der Hand in de »
Reihen der US .-Army in dem Kriege ,
den er mit heraufbeschwor , zu kämp¬
fen ! Das . ist echt jüdisch und ameri¬
kanisch zugleich . Wer das Konterfei
dieses Rooseveltschen Günstlings be¬
trachtet , dem kann diese Feststellung
allerdings keine Ueberraschung be¬
reiten .

UNSERE KURZSPALTE
Eden wieder In London . Wie Reut«

meldet , traf Außenminister Eden aal
Sonntagnachmittag von seiner Am»
rikareise wieder in London ein . Er ar -
stattete sofort nach seiner Ankunft
Churchill Bericht .

Demarkationslinie Bulgarien — Al¬
banien . In Tirana wurde zwischen BtH-
garien und Italien ein Abkommen un¬
terzeichnet , in dem die militärisch «
Demarkationslinie zwischen Bulgarin
und Albanien bestimmt wurde .

Abschluß der Dobrudscha -Verhaild -
hingen . Die bulgarisch -rumänischei
Verhandlungen zur Klärung aller sich
aus der Rückgliederung der Süd-
dobrudscha a.n Bulgarien ergebenden
Fragen sind abgeschlossen worden un4
haben zu einer vollen Verständiguul
geführt .

Frankreich baut 2000 Jugendherber¬
gen . Frankreich , das immer ein Ton-
ristenland war , verfügte zwar über all #
Bequemlichkeiten für bemittelte Rei¬
sende , bot jedoch der zu Fuß oder *•
Fahrrad wandernden Jugend kein «
entsprechend billigen UnterkünftA
Nun wurde eine Gesellschaft gegriin *
det , die mit dem Bau von 2000 Jugend
herbergen begonnen hat .« Ferner wtaf
den Schulen für die zukünftigen Her¬
bergsväter errichtet .

Brlten -U -Boot »Tigris « überfäUH * .
Die britische Admiralität gibt bekannt ,
daß das Unterseeboot » Tigris « überfil "
11g ist und als verloren angesehen wer¬
den muß .

Pockenepidemie In Palästina . Dfc
Pockenepidemie in Palästl »* . greift
weiter um sich . Auch Im Gebiet voB
Nablus sind ansteckende Krankheiten
aufgetreten , wobei jedoch nicht ge¬
sagt wird , um welche Krankheiten e*
sich handelt . Die Regierung hat um
einige Dörfer Quarantänegürtel ge¬
zogen .

Wirtschaftsaufbau auf den Philip¬
pinen . Was Treibstoff und Textilien
angeht , so werden die Philippinen bald
Selbstversorger sein , meldet Dom «1
au6 Manila . Das bedeute einen bemer¬
kenswerten Fortschritt , der Im letzte »
Jahr bei dem Aufbau der Insel zu
einem lebenswichtigen Teil der groß -
ostasiatischen Wohlstandsphäre er¬
zielt worden sei .
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Zum ersten Male Fallschirmjäger gegen Fallschirmjäger
Die bessere Ausbildung der Deutschen entscheidet / Von Kriegsberichter Hans Georg Schnitzer

Von den Fallschirmjägern der Sowjet¬
union abgesehen , die — wenn auch nur
in kleineren Störtrupps — während des
Krieges wiederholt zum Einsatz kamen ,
sind die Springertruppen Englands und
Nordamerikas bis vor kurzem fast aus¬
nahmslos lediglich als Nervenkitzelstars
für Presse und Film gesprungen . Wäh¬
rend die anderen billige Vorschußlor¬
beeren auf dem Papier und auf der
Leinwand einheimsten , sprang die deut¬
sche Fallschirmtruppe in die Schlachten
um Norwegen , Holland , den Isthmus
von Korinth und Kreta , wo sie Kriegs¬
geschichte machte . Jetzt stehen unsere
Fallschirmjäger auch in Tunesien ,
wo sie gerade in den ersten Wochen
entscheidend dazu beigetragen haben ,
den Feind an der Störung unserer Trup¬
penlandungen zu hindern .

Auf diesem Kriegsschauplatz kam es
nun zum ersten Treffen unserer Fall¬
schinnsoldaten mit denen Englands und
Amerikas .
Erstmalig in der Kriegsgeschichte

Ein maiwarmer Dezemberta § über dem
Raum von Tunis . Auf der Asphalt¬
straße , die in die Berge führt , schwan¬
ken auf großen Rädern die bunten zwei¬
rädrigen Wagen der Araber an
deutschen Paksicherungen vorbei .

Da wird gegen 14 .30 Uhr plötzlich ein
großes Pulk amerikanischer Maschinen
gesichtet . Langsam schwenken ihnen
die Ferngläser unserer Beobachtungs¬
stellen nach . Den geübten Augen ist
schon aufgefallen , daß der Feind nicht
wie sonst in großen Höhen anfliegt , wie
immer , wenn er den Hafen oder den
Flugplatz von Tunis angreifen will .
Plötzlich wenden sich die schweren Vö¬
gel wie Zerstörer zum Eingriff in den
Erdkampf dem Boden zu — nur viel ,
viel langsamer . In diesem Augenblick
werden zwischen den massigen Leibern
der Maschinen Hunderte kleiner Punkte
sichtbar . Und schon schreit es einer
dem anderen zu , werden die Fernspre¬
cher vom Kasten gerissen , die Funkge¬
räte eingeschaltet , schwingt die Mel¬
dung durch Draht und Aether zum
Gefechtsstand . Feindliehe Fallschirm¬
jäger in Raum XYZ gelandet .

Wenig später hat Hauptmann J . , ein
verwegener Kretakämpfer , einen Befehl
erhalten , der ihn und Hen Reservezug
seiner Kompanie in helle Begeisterung
versetzt . Sie wissen in diesem Augen¬
blick nicht , daß sie zu einem Gefecht
ausrücken , das erstmalig in der
Kriegsgeschichte ist — sie bren¬
nen nur darauf , sich mit diesem Gegner
zu messen , der unter den Gesetzen ihrer
eigenen Taktik kämpft . Da aber über
die genaue Stärke des gesprungenen
Verbandes noch keine Meldungen einge¬
gangen sind , werden den Fallschirm¬
jägern für alle Fälle einige Panzer zu¬
geteilt .
Das Treffen bei Depienne

Die Fahrt zum Absetzraum des Fein¬
des gleicht einer wilden Jagd . Dabei
werden die Meldungen der vorfahrenden
Kradspähtrupps laufend durch entgegen¬
kommende Araber ergänzt , die wildge¬
stikulierend die Richtung zeigen : „Tom¬
my — Tommy !"

Zwischen Zeltdörfern herdenreicher
Araber liegt die Ortschaft Depienne mit
weißen Häusern und grünen Gärten .
Dort hat sich der Gegner festgesetzt . In
einem Bachgrund liegen seine grün ge¬
tarnten Schirme , hier und da die grellen
Farbkleckse der großen blauen und gel¬
ben Seidentücher , an denen die Abwurf -

behälter mit Waffen und Gerät herabge¬
schwebt sind . Ankommen , ausschwär¬
men und zum Angriff übergehen , ist das
Werk weniger Minliten . Weder die Ma¬
schinenwaffen , noch die Granatwerfer
des Gegners können den schwungvollen
Angriff stören . Im Handumdrehen ist
der Ort g#nommen . Die Engländer ha¬
ben überhaupt nicht damit gerechnet ,
hier angegriffen zu werden und den Ort
kaum zur Verteidigung eingerichtet . Als
wichtiger war ihnen erschienen , die Häu¬
ser zu durchstöbern . Vor dem Start hatte
man ihnen gesagt , sie könnten vom Ab¬
sprungraum so gut wie ungestört bis
in die Nähe von Tunis marschieren . Die¬
ser Traum ist nun ausgeträumt . Dem

Gros der Springer , das bei Eindringen
unserer Fallschirmjäger in Depienne
unter Ausnutzung der schnell herein¬
brechenden Dunkelheit fluchtartig un¬
ter Zurücklassung zahlreicher Waffen
das Weite gesucht hat , bleibt nichts an¬
deres übrig , als sich in die Höhen Rich¬
tung Tunis zurückzuziehen .

Nach dem schnellen Erfolg , der mit
der Besetzung der weiter südwärts lie¬
genden Ortschaft Zaghauan im Laufe
des Abends weiter ausgeweitet werden
kann , entschließt sich Hauptmann J . ,
dem Gegner in der Nacht Zeit zum Sam¬
meln zu lassen , um ihn am nächsten
Morgen im Zangengriff geschlossen zu
vernichten .

Die Morgensonne bringt es an den Tag
Als eine Gruppe unserer Fallschirm¬

jäger am Abend in ein Gehöft einzieht ,
überrascht sie in der Dunkelheit ein
schlichtes Häuschen , das man in der
Heimat vielerorts mit einem Herz zu
schmücken pflegt , dem man jedoch
hierzulande weniger Sorgfalt , geschweige
denn eine gepflegte Sauberkeit zukom¬
men läßt . Was die Nacht rücksichtsvoll
verdeckt hat , bringt die Morgensonne
an den Tag . Ein Landser schreitet un¬
verdrossen auf das schon entdeckte
Häuschen zu , zwei Finger bereit , die
Nase rechtzeitig zuzuhalten . Als ej die
Tür jedoch öffnet , vergißt er ganz , was
ihn an diese Stelle geführt hat . Das stille
Gelaß ist bereits besetzt — nicht aber
von einem Kameraden , sondern von ei¬
nem Tommy . Verschüchtert tritt er ins
Freie . Bald ist er umringt . Als er sieht ,
daß die Deutschen auch Menschen sind ,
berichtet er , daß er die Nase voll genug
hätte , lange bevor er am vergangenen
Nachmittag diese eigenartige Zuflucht¬
stätte aufgesucht habe . Harry bekommt
zu essen und verzehrt Unmengen mit
unvergleichlichem Appetit . Die übel¬
riechende Nacht hat ihm . nichts ge¬
schadet .
Schlußakt auf Höhe 302

Inzwischen haben sich die Fallschirm¬
jäger wieder zum Angriff bereitgestellt .
Durch Panzerspähwagen ist erkundet
worden , daß sich die feindliche Kampf¬
truppe auf der Höhe 302 zur Verteidi¬
gung festgesetzt hat .

Während Panzer in die Flanken rol¬
len , um seitliche Ausbrüche des Gegners
zu verhindern , treten die Fallschirm¬
jäger frontal an . Es wird ein hartes Ge¬
fecht . Auf beiden Seiten sind zahl¬

reiche Maschinenwaffen in Stellung ,
kämpfen tapfere Soldaten . Obwohl die
Engländer auf der Höhe günstiger lie¬
gen , verlieren , sie immer mehr an Boden .
Nachdem die ersten Schützen überrannt
sind , beginnt der Widerstand zu brök -
keln . Schließlich fluten die vordersten
Linien in wilder Flucht zurück , erklim¬
men die an vielen tSellen deckungsloscn
Höhen , ein leichtes Ziel für die nach¬
drängenden Deutschen . Oben gibt es
noch einen harten Nahkampf , der mit
Handgranaten und Maschinenpistolen
ausgetragen wird . Dann heben auch die
Verteidiger der letzten Widerstands¬
nester die Hände .

Eine vierfache Uebermacht zerschlagen
Immer mehr füllt sich der britische

Verbandsplatz in einer Scheune mit
Verletzten , die Sammelstelle mit Ge¬
fangenen . Länger und länger werden
die Reihen der gefallenen Söhne Al¬
bions . Jetzt erst , da der Kampflärm
verstummt , und der Sieger zum Helfer
geworden ist , wird bekannt , welcher
Uebermacht die deutschen Fallschirm¬
jäger gegenübergestanden haben . Beim
Gegner werden rund 100 Tote , 50 Ver¬
wundete und 150 Gefangene gezählt —
ohne die Versprengten , die von anderen
Einheiten im Laufe des Tages noch
beim Versuch gefaßt werden , feind -
wärts zu entkommen . Dem Gros der
britischen Springer von rund 300 Mann
haben nur 60 deutsche Fallschirmjäger
gegenübergestanden , von denen vier ge¬
fallen sind und rund zwanzig verwun¬
det wurden . Die bessere Ausbildung
und die größere Kampferfahrung un¬
serer Soldaten wird von den Gefan¬
genen ohne weiteres anerkannt , eben¬

Sperrballone steigen zur Sicherung auf . — Ein Motorboot nimmt den
Stellungswechsel vor . Durch den Hafen geht die Fahrt zum neuen
Standort . PK .-Aufn . : Kriegsberichter Meinhold -Atlantic .

so wie die Fairness des Kampfes . Sel¬
ten hat man Freund und Feind so in¬
teressiert beisammenstehen .sehen wie
nach diesem Gefecht . Auch der ver¬
stockte Brite , der als Gefangener noch
gern eine in seiner Lage geradezu lä¬

cherlich wirkende Impertinenz an den
Tag legt , läßt sie hier im Gespräch
mit den deutschen Landsem fallen ,
nachdem er mit Erstaunen festgestellt
hat , daß er von Fallschirmjägern nie -
derg 'ezwungen worden ist

Aeusserst gesteigerte Aktivität im Seekrieg
Großadmiral Dönitz : U-Boote und Schnellboote zerren am Lebensnerv Englands

Berlin , 5 . April

„ Wir müssen zäh und verbissen am
Gegner bleiben , wir dürfen ihm keine
Ruhe geben , wo er auch auftritt ." Diese
Kampflosung gab der Oberbefehlshaber
der deutschen Kriegsmarine , Groß¬
admiral Dönitz , der Besatzung einer
der erfolgreichsten Schnellbootflottillen ,
die er jüngst am Kanal besichtigte . In
den soldatisch knappen Worten des
Großadmirals , die ein deutscher Kriegs¬
bericht wiedergibt , wird der Krieg mit
England als ein Seekrieg bezeichnete in
dem es darauf ankomme , die Seever -

Unsere tapferen Fallschirmjäger . Unser Bild zeigt : Fallschirmjäger gehen
Kreta zum Sturmangriff auf die feindlichen Stellungen vor .

unmittelbar nach ihrer Landung auf
PK . : Weixler (Scherl )

kehrswege als die Lebensadern Groß¬
britanniens zu zerschneiden . Das sei
die Aufgabe der U-Boote und der
Schnellboote . „U-Boote zerren am Le¬
bensnerv Englands in den Weiten der
Ozeane , Schnellboote in den Gewässern
der englischen Küste !" Großadmiral
Dönitz machte in seiner kurzen An¬
sprache die Mitteilung , daß immer
mehr Schnellbootflottillen aufgestellt
würden , zur Front gehen , Geleitzüge
angreifen , eine nicht mehr zu er¬
setzende Tonnage zu versenken und
Kräfte binden würden , die dann der
Bekämpfung der U-Boote entzogen
seien .

Aus diesen Erklärungen des für die
Führung des deutschen Seekrieges ver¬
antwortlichen Admirals , dessen Name
bereits zum Symbol der verstärkten
U-Boot -Offensive geworden ist , spricht
die energische Entschlossenheit , mit
allen Mitteln und insbesondere mit den
Waffen , die die eigentlichen Träger des
Angriffs gegen die britischen Seewege
sind , den Kampf zur See gegen Eng¬
land zu führen . Man ' kann aus ihnen
die programmatische Ankün¬
digung einer auf das Aeußer »
st .e gesteigerten Aktivität
entnehmen , die sich nicht nur auf den
unmittelbaren Fronteinsatz der U-Boote
und Schnellboote bezieht , sondern auch
den immer größeren Ausbau dieser
wichtigen Waffen und ihr taktisches
Zusammenspiel einschließt .

Meine Wachtel , deine Wachtel
Eine Erzählung aus Flandern von , E. Fleerackers

Das ist , was eine Wachtel vor einem
Philosophen voraus ' hat : daß die
Wachtel den Philosophen stören kann ,
daß aber kein Philosoph eine Wachtel
zu stören vermag in ihrem Wachtel¬
ruf . Diese Erfahrung machte eine ge¬
raume Zeit Lehrer Baveloo i. R . Er
saß in stillem Frieden auf seinem
Zimmer , vergraben unter Büchern ,
und dachte nach über die Geheim¬
nisse von Zeit und Raum — »Kwak -
wa !« — und wie die Tugend der Ge¬
duld sich eines jeden Menschen Tem¬
perament anpasse . . . »Kwak -wa -dak !
Kwak -wa -dak !« . . . Baveloo seufzte
und sah mit gefurchter Stirn zum
Fenster hinaus auf die Rückwand des
Hauses vom Schuhmacher Boetjes ,
sah den verflixten Vogelkäfig
» Kwak -wa -dak i « . . . Was die Wachtel
ihn schon nervös gemacht 'hat . Keine
Feder ist imstande , ee zu beschrei¬
ben . Und sie hing erst seit dem Früh¬
jahr da . . »— kwak !« — Und sie hat
schon mehr gekwakt als eine gewöhn¬
liche Wachtel in sechs Jahren . Er war
sonst nicht nervös , viele unangenehme
Dinge ertrug er geduldig Wenn Boet¬
jes zum Beispiel »Kwak -wa -dak !«
. • . wenn Boetjes am offenen Fenster
saß , stundenlang damit beschäftigt ,
ein Stück altes Leder auf einem Stein
geschmeidig und weich zu klopfen ,
das ertrug Herr Baveloo ohne*Murren .

»Kwak -wa . .. c Ebenso wenn Boetjes
seinen Pechdraht zog und dabei mit
kreischender Stimme sein Leiblied
sang . . . — »Wa-dak !« — Und heroisch
nahm Baveloo all seinen Mannesmut
zusammen , wenn einen Tag lang Mut¬
ter Boetjes mit zwei anderen Frauen
bei der Waschbütte stand und
klatschte . » Kwak -wa -kwak -wa - dak !«
Selbst ein Tierarzt konnte dabei krank
werden . — » Kwak . . . ' « — Die Wach¬
tel , die Wachtel !

Es wird niemand verwundern , daJJ

Baveloo eines schönen Morgens zu
Boetjes ging und sagte : »Boetjes , ver¬
kaufen Sie die Wachtel nicht ? «

» Ich denke nicht daran , Herr Leh¬
rer « — »Ich gebe Ihnen fünf Fran¬
ken dafür . « — Boetjes kratzte sich
hinterm Ohr . »Herr Lehrer , ich
glaube nicht , daß noch eine Wachtel
wie diese im ganzen Lande zu finden
sein wird . Es gibt Wachteln und
Wachteln , Diese Wachtel aber — meine
Wachtel . . . « — » Nun , ich zahle sechs
Franken dafür .«

»Kwak -wa -dak !«
»Hören Sie , Herr Lehrer « , sagte

Boetjes , mit seinem schwarzen Pech¬
daumen zum Fenster weisend , » das
ist ein Vogel , da kann ein Mensch
sein Leben lang sitzen und lauschen . . . «
— »Ich gebe Ihnen acht Franken für
die Wachtel . « — »Hm , hm « , brummte
Boetjes . » Gib sie doch für acht Fran¬
ken dem Herrn Lehrer « , kam seine
Frau jetzt dazwischen . »Acht Fran¬
ken , die kannst du ja in acht Tagen
nicht verdienen .« — » Nun denn , geben
Sie mir zehn Franken , und Sie erhal¬
ten den Käfig dazu . « — Herr Baveloo
sagte schon : » Einverstand . . . « , da
kam Boetjes plötzlich dazwischen :
»Eine Bedingung ! Sie dürfen die
Wachtel nicht fortgeben . Und müssen
den Käfig an die Rückwand Ihres
Hauses hängen , daß ich den Vogel
immer hören und sehen kann . Denn
glauben Sie mir , es ist auf der ganzen
Welt kein Geschöpf , das ich so gerne
sehe wie meine Wachtel !«

Nun hing der Käfig mit der Wachtel
am Hause des Lehrers Baveloo . Wäh¬
rend dieser sich vertiefte in die Be¬
trachtung , wie die Tugend der Geduld
sich anpaßt dem Temperament eines
jeden Menschen , kwakte die Wachtel .
Drei Tage lang war Baveloo drauf
und dran den Vogel zu erwürgen , aber
er hatte sein Wort gegeben und zudem

widersetzte sich Rosina , seine ..Frau ,
schon aus wirtschaftlichen Gründen .
Sie sagte : » Ein Vogel , der zehn Fran¬
ken gekostet hat ! Es wäre Sünde . . . «

Nach drei Tagen ließ die Würgewut
etwas nach und ging der Wachtelruf
dem Lehrer nicht mehr so auf die
Nerven wis bisher . Er gewöhnte sich
daran , ja , eines Nachmittags sah er
zweimal nach der Wachtel , weil sie
zehn Minuten geschwiegen hatte . . .
Und am siebenten Tag . » Kwak -wa ! « —
Es war ein Tag voll Sonne . Das Ge-
kwake regte Baveloo bei seinen Be¬
trachtungen förmlich an , und er
brummte glücklich : » Der Vogel singt
so häßlich nicht . « Behaglich lauschte
er auf das Gekwake , als plötzlich die
Hausschelle ertönte , und gleich dar¬
auf Boetjes eintrat .

»Ah , guten Tag , Boetjes . « — » Guten
Tag , Herr Lehrer . « — » Na , was gibt
es denn ? « — »Ach , Herr Lehrer ,
kann . . . kann ich meine Wachtel wie¬
der haben ? « — »Ihre Wachtel ? Ma¬
chen Sie keine Scherze ! Ein Mann ist
ein Mann !« » Und eine Wachtel ist
eine Wachtel . Ich wußte ja nicht , daß
ein Mensch so an einer Wachtel hän¬
gen kann . Ich habe diese Nacht kein
Auge zugetan , so hänge ich an dem
Vogel . « — » Das geht nicht . Ein
Mensch darf sein Herz nicht an eine
Wachtel hängen . « — » Mir scheint , daß
Ihr Herz auch schon dran hängt , Herr
Lehrer . « — »Das ist nicht dasselbe —
ich habe sie ehrlich bezahlt .« — Das
stimmt , aber . . . « Boetjes sagte seinen
zweiten Grund , — und der zweite
Grund , den ein Mensch angibt , ist im¬
mer der richtige . » Herr Lehrer , das
ist so : Seit die Wachtel bei Ihnen
hängt geht das Gekwakel mir auf die
Nerven . «

Eine Weile blieb es sehr still ; denn
mit diesen paar Worten ging dem
Verstand des Lehrers ein Himmel von
Erkenntnis auf . Er erhielt plötzlich
einen viel klareren Blick für die Tu¬
gend der Geduld in ihrer Anpassung
an das Temperament eines jeden Men¬

schen . Endlich sagte er : »Boetjes , da
sitzt viel Weisheit , in der Wachtel¬
sache .* Doch Boetjes stieß ganz ver¬
dutzt hervor : »Ich glaube , daß zwei
Menschen dabei sind , närrisch zu wer¬
den , und der eine davon , der bin ich . «

» SsstU machte Baveloo . »Nein .
Boetjes , wir kommen auf den Grund
der Ding ® . Wenn jemand mit den
Fingern auf den Tisch trommelt , dann
macht Sie das nervös , tun Sie es aber
selbst , dann ist es Musik ! Trampelt
jemand mit den Füßen auf dem Boden
herum , dann werden Sie nervös , tun
Sie es aber selbst , dann freuen Sie
sich , gleich einem Jungen , der auf
dem Karussellpferd sitzt . « — Boetjes
nickte zustimmend . Baveloo s.uchte
nach einem weiteren Beispiel , doch
Boetjes kam ihm zuvor : »Und wenn
die Wachtel vom Nachbar kwakt ,
dann macht einen das nervös , kwakt
die eigene Wachtöl , das macht Ver¬
gnügen . « — » Richtig , Boetjes , das ist
die ganze Theorie ! Nehmen Sie nun
noch die Moral von der Geschichte :
Der Mensch muß nur immer denken ,
daß die Wachtel seines Nachbars seine
eigene Wachtel ist . Ist das nicht echte
Weisheit ? « — » Ja , gewiß ! Es ist nur
schade , daß wir die Theorie und die
Moral nicht acht Tage früher gefun¬
den haben . Guten Tag , Herr Lehrer !«
Sprach 's und ließ den Lehrer in tiefem
Nachdenken zurück .

Berechtigte tiebersetzung aus dem
Flämischen von M . Niessen .

Goethes letzter Nachkomme
Tragik liegt über den Schicksalen

der Nachkommenschaft Goethes . Au¬
gust von Goethe , der einzige Sohn des
Dichters , starb als Kinundvierzigjäh¬
riger im Jahre 1830 noch vor seinem
Vater in Rom . Auf dem kleinen Fried¬
hof im Schatten der Cistiuspyramide
liegt sein einsames Grab . In den drei
Enkelkindern setzt sich die Tragik des ,
Namens Goethe fort : Wolfgang , 1820
geboren , einst als »Wölfeben « der ver¬

wöhnte Liebling des Dichters , lebt ein
einsames Leben und stirbt 1883 . Alma
von Goethe , 1827 geboren , wird als
Siebzehnjährige durch Fieber dahinge¬
rafft . Der letzte Träger des großen
Namens Goethe ist Walther von
Goethe , der am 9 . April 1818 in Wei¬
mar geboren wurde . Als Einsamer
geht auch er durch das Leben . Wie er
sich seiner kleinen Gestalt schämte , so
auch seiner Talente , die ihm seines
großen Namens nicht würdig genug
erschienen . Er trieb Musikstudien , ne¬
ben einigen Operfi , die er komponierte ,
schrieb er Singspiele , unter denen
»Anseimus Lancia « , »Das Fischermäd¬
chen « ( 18395 , »Der Gefangene von Bo¬
logna « ( 1846 ) und »Elfriede « ( 1853 ) die
bedeutendsten sind . Die Lieder , die
Walther von Goethe komponierte , ge¬
rieten als »nicht sangbar « in Verges¬
senheit , und so kam Walther von
Goethes reiche musikalische Begabung
zu keiner . Geltung . Als großherzoglich
Sächsischer Kammerherr beschloß
Walther von Goethe am 15 . April 1885
in Leipzig sein Leben . Mit seinem
Tode erlosch das Geschlecht des größ -.
ten deutschen Dichters .

An die Möglichkeit , sich durch Ver¬
wertung des unschätzbaren Nachlasses
seines Großvaters ein sorgenfreies Le¬
ben zu sichern , hatte Walther von
Goethe nicht im entferntesten gedacht .Er betrachtete sich nicht als Besitzer
sondern als treuer Hüter eines Heilig¬
tums , das er ungeschmälert una unbe¬
rührt gelassen hatte . Durch letztwii ,
lige Verfügung übereignete Walthep
von Goethe dem Hause Sachsen -Wei¬
mar -Eisenach die Hinterlassenschaftseines großen Ahnen und legte Obhut
und Sorge für die unersetzlichen Kost¬
barkeiten an Manuskripten und Auf «
Zeichnungen in die Hand der Großher -,
zogin Sophie . Später wurde dann der
gesamte Nachlaß des Dichters zum
Goethe -Nationalmuseum in Weimar
umgestaltet . So hat sich der letzte
Nachkomme von Deutschlands größ¬tem Dichter selbst für alle Zeiten das
schönste Denkmal gesetst .
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Jbia CLu ^itiaCfiyiiala
Schweighausen und Gebweiler

Schweighausen und Gebweiler heißen
die beiden Sieger im ersten Gang der
Aufstiegsspiele . In beiden Fällen
konnte die Platzelf «inen äußerst knap¬
pen 1 :0-Sieg erringen und die ersten
Punkte auf das Pluskonto buchen . Die
Besucher zeigten sich keineswegs un¬
terlegen und hätten mit etwas Glück
einen der beiden Punkte beanspruchen
können . Die knappen Ergebnisse las¬
sen auch tn Zukunft auf spannende Be¬
gegnungen schließen , denn die beiden
aufsteigenden Vereine sind bis heute
noch nicht klar gekennzeichnet -b .

Schweighausen — SV. Straßbart 1 :*.
Di« erste Begegnung um den Aufstieg
zwischen den Schweighäusern und den
Leuten vom Tivoli gab , wie erwartet
Anlaß zu einer lebhaften Partie , die der
Platzverein schließlich ganz knapp für
sich entschied . Die Schweighäuser ver -
standen es meisterhaft , ihren Straf¬
raum abzuriegeln , als das einzige Tor
nach 25 Minuten Spielzeit gefallen war
und die ziemlich unglücklich operieren¬
den Gaste vermochten die Torlücke bis
Schluß nicht zu finden . Nach ruhigem
Anfang drohte die Partie eine Viertel¬
stunde später infolge einiger Zusam¬
menstöße auszuarten . Schiedsrichter
Scheuer , der jedoch das Spiel meister¬
haft leitete , hatte aber die Gemüter in
den nächsten zehn Minuten wieder be¬
ruhigt und konnte selbst nach Seiten¬
wechsel dem Treffen lange freien Lauf
lassen . Kurz « Zeit hernach fiel das ein¬
sige Tor , indem Schweighausens Halb¬
rechter einen fast von der Platzmitte
getretenen Ball hoch vors Tor brachte ,
wo der SVS .-Hüter das Leder entglei¬
ten ließ und der Ball bis ins Netz
rollte . Nach dieser ausgeglichenen
ersten Hälfte , in der die Besucher Ba¬
dina durch zwei Lattenschüsse ernst¬
lich bedroht hatten , verlegten sich die
Einheimischen mehr auf Abwehr nach
Seitenwechsel . SVS . blieb auch größ¬
tenteils tonangebend , ohne aber etwas
Zählbares zu erreichen . Das Schweig¬
häuser Abwehrbollwerk hat seine
Probe bestanden , in einem Spiel , In dem
sich die Mannschaft vom Tivoli als
äußerst spielstark erwies . -Wibo -

FV . Gebweiler — Grafenstaden 1 :0. —
Da » hart umstrittene Spiel um den Auf¬
stieg in die Gauklasse ergab den knap¬
pen Sieg der Platzelf , die im Feldspiel
ihrem Gegner keineswegs überlegen
war , dafür aber die zahlreichsten Tor¬
gelegenheiten hatte . Besonders in der
zweiten Halbzeit setzen die Gebweiler
Stürmer das gegnerische Tor oft unter
Druck . Der sonst glänzend spielende
Torhüter von Grafenstaden hatte
schließlich bei einem Flachschuß des
Rechtsinnen von Gebweiler das Nach¬
sehen . Bei 1 :0 blieb es , obwohl beider¬
seits bis zum Schlußpfiff verbissen ge¬
kämpft wurde . Die Gebweiler Hinter¬
mannschaft verstand es aber , ihr Tor
abzuriegeln . Grafenstaden hinterließ ei¬
nen guten Eindruck im Angriff , jedoch
wurden die Torgelegenheiten ausgelas¬
sen . Bei Gebweiler gefielen außer der
Verteidigung der Mittelläufer und die
linke Stürmerseite , -bg .

Die Fußballergebnisse
Baden : Flak Mannheim —VfL . Nek -

karau 2 :2 ; Württemberg : Stutt¬
garter Kickers — Fußballverein Zuf¬
fenhausen 7 :6 ; Stuttgarter SC . gegen
Sportfr . Stuttgart 2 :5 ; LSV . Göppingen
gegen VfB . Stuttgart 2 :1 . Westmark :
Stadtelf Ludwigshafen —Flak Mannh .-
Ludwigsh . 1 :1 . Moselland : Städte¬
spiel Esch —Metz 3 :4. München -
Oberbayern : Gauauswahl —Stand¬
ortmannschaft München 1 :9 . Donau -
Alpenland : Austria Wien —Reichs -
bahn - SG . Wien 0 :3 ; Rapid Wien —Land¬
straßer AC . 5 :2 ; FC . Wien —AC . Sparta
Wien 5 :3 ; Florisdorf —Columbia 21
Wien 12 :1 ; Admira Wien —SGOP . Wien
2 :4 ; Wiener AC .—Wehrm . Klosterneu¬
burg 5 :1 ; Vienna Wien —BAK .-SV . Eis
Wien 3 :0 . Verschiedene Ergebnisse : In
Berlin : Stammspieler —Gastspieler 2 :0f
,in Dresden : Dresdner SC .—VfB . Dres¬
den 17 :0 ; In Hamburg : Städtespiel
Hamburg —Bremen 3 :0 . Länder¬
spiel : In Zürich : Schweiz —Kroatien
1 :0.

JÜic Spottlar iysialtaa füts JilAJdiU ) .
' Stadtell —Wehrmächten 1 :6 — Soldaten ll :2- Sieger im Handball

Der FuBballsport stand gestern im
Elsaß im Zeichen des Sammeltages der
Wehrmacht und an allen größeren Orten
wurden Spiele zwischen NSRL .-Ge-
meinschaften und Soldatenmannschaften
zugunsten des KWHW . ausgetragen . In
Straßburg siegte im Meinaustadion
eine Stadtelf knapp 1 :0 gegen eine
Wehrmachtelf , während die Handbali¬
elf 10:2 gegen die Soldaten verlor ; in
Mülhausen konnte sich die Stadt¬
elf ebenfalls 5 :3 durchsetzen . Auch in
K o 1 m a r blieb die Stadtauswahl mit
6 :2 Sieger , während in Sehlett¬
stadt der FV. Schlettstadt 1 :2 gegen
eine Kreisauswahlelf verlor . Das Spiel
in Hagenau zwischen einer Kreis¬
mannschaft und einer Standortelf en¬
dete 7 :4 zugunsten der Soldaten . In
Walk verlor eine aus Walker und Nie¬
dermoderner Spielern gebildete Elf 1 :2
gegen eine Soldatenmannschaft .

Die beiden Spiele im Straßburger
Meinaustadion hatten fast 4000 Besu¬
cher angezogen , die ob der Leistungen
sehr befriedigt waren . Der stellv . Gau -
sportführer , Hauptmann Linnen -
b a c h , wohnte dem Treffen als Ver¬
treter des NSRL . bei .
Straßburger Stadtelf — Wehrmacht 1 :0

Zu Beginn sind die Soldaten sofort
in Front , und Lergenmüller muß einen
Fünfmeterschuß von Wiese zur Ecke
boxen . Dann kommen die Straßburger
mehr und mehr in Fahrt und drängen
ihrem Gegner Ihr Spiel auf , das vorerst
jedoch nichts Zählbares einbringt . In
der 21 . Minute schießt O . Heisserer aus
20 Metern Entfernung nach schöner
Kombination ein Prachttor , bei dem es
trotz zahlreicher weiteren Gelegenhei¬
ten auch bleiben sollte . Ein Elfmeter
für die Wehrmachtelf wird nicht ge¬
geben ; Lergenmüller zeigt sich wieder¬
holt auf seinem Posten und Gruber
köpft einen scharfen Ball von der Tor¬
linie ins Feld zurück . Nach der Pause
ist es Torwächter Zapf (Phönix Karls¬
ruhe ) , der im Wehrmaehttor mehrere
Prachtparaden auf 1scharfe Bälle von
Heisserer und E . Wächter zum besten

gibt . Obwohl zahlreiche Angriffe gegen
beide Tore rollen , sind beide Verteidi¬
gungen auf Draht und verhindern die
bestgemeinten Sachen . Die besten Spie¬
ler der Stadtauswahl waren Heisserer ,
Gebhardt , Schmitt und Lergenmüller ;

1aus der Wehrmachtelf stachen beson¬
ders Zapf , Horn , Wiese und Fischer
hervor .

Stadt m,a nnschaft Straß¬
burg : Lergenmüller ; Schmitt , Lohr ;
Gruber , Gebhardt , Lang ; Andre , Waech -
ter P ., Heisserer O ., Dorninger .

Wehrmachtelf : Zapf ; Fischer ,
Thumm ; Herdt , Horn , Leuze ; Rauch
Brecht , Wiese , Müller , Jopen . —or .
Das Handballspiel

Es war eine gute Idee , dem Handball
als Auftakt das Wort zu erteilen . Und
die Paarung , die praktisch einer ver¬
stärkten Elf des SVS . ■die Mannschaft
des Luftwaffen SV ., elsässischer Gau¬
meister 1942/43, gegenüberstellte , hielt
auch ganz was man von ihr erwartet
hatte : schönen Sport verbunden mit an¬
haltendem Einsatz . Nachdem die Stadt¬
auswahl mit 1 :0 kurz nach Anwurf in
Führung gegangen , dauerte es geraume
Zeit bi ^ LSV . das Tor fand , denn hier
stand der junge König afs sicherer Hü¬
ter . Doch 1 :1 wurde geschaffen , an¬
schließend 2 :1 , auf Freiwurf 3 :1 , und da
die Stadtelf zeitweise merklich nach¬
ließ , stieg die Spanne auf 6 :1 bis zur
Pause . Nach Seitenwechsel kam Straß¬
burg auf 2 :6 . aber das besser durch¬
dachte Paßspiel der Soldaten , deren
Sturm immer wieder gefährlich wurde ,
brachte weitere Erfolge . Mit 10 :2 Punk¬
ten schlugen die Flieger die Straßbur¬
ger Auswahlelf , die sich im großen
ganzen gut geschlagen hat .

Die Mannschaften standen wie folgt :
Wehrmacht : Brusis , von Borstel ,
Karrasch , Schreck , Salewsky , König ,
Schmelz , Krühne , Leise , Nitzsche , Möl¬
ler . Stadtelf : König , Schwerdtfeger
/ SVS .) , Hilgert ( Sp . GO .) , Calba , Th .
Würtz , Schneider (SVS .) , Rosenfelder
( SVS .) , Duwig (SGS .) , Jund , Viel und
Büry (SVS .), maha .

JiVS . sek * ttta310S Pfd .
Die am Sonntag im Städtischen Saal¬

bau durchgeführte Schwerathletik -
Veranstaltung hätte einen besseren Be¬
such verdient , zumal ganz hervor¬
ragende sportliche Leistungen geboten
wurden . Besondere gut arbeiteten die
Gewichtheber des KV. Straßburg , die
mit Bürk (465 Pfund ) , Stimber (410) ,
Schmitt (460 ), Baumgärtner (545) , Neff
(575 ) und Siegel (650) insgesamt 3105
Pfund schafften . Diese beachtenswerte
Leistung berechtigt den KV . Straßburg ,
6eine Ansprüche auf Teilnahme an den
Endkämpfen der Deutschen Vereins -
meisterschaft anzumelden . Das Treffen
der Ringerstaffeln des KVS . und des
SC . Schiltigheim brachte durchweg
lebhafte Kämpfe mit einer Fülle span¬
nender Momente . Die Straßburger
konnten die Schiltigheimer Staffel
überraschend hoch mit 7 :0 abfertigen .
Dabei muß man allerdings berücksich¬
tigen , daß zwei der besten Sejnltig -
heimer Ringer erstmals in höheren
Gewichtsklassen kämpfen mußten . Aus
dem HJ .-Turnier , das die Nachwuchs¬
ringer beider Vereine zusammenführte ,
ging Gall (KVS .) vor dem viel leich¬
teren K . Heidt (KVS .) und Steck (SCS ) .
als Sieger hervor .

Die Ergebnisse : Gewichtheben :
Bantam : Bürk , Drücken 150, Reißen
135 , Stoßen 180, zusammen 465 ; Feder :
Stimber Dr . 125 , R . 125, St . 180 , zus .
410; Leicht : Schmitt , Dr . 130, R . 140,
St . 190, zusam . 480 ; Mittel : Baumgärt¬
ner , Dr . 155 , R. 170 , St . 220 , zusam . 545 ;
Halbschwer : Neff , Dr . 165 , R. 185 , St .
225 , zusam . 575 ; Schwer : Siegel , Dr . 180,
R . 200 , St . 270 , zusam . 650 . Gesamt¬
ergebnis : Drücken 905, Reißen 955,
Stoßen 1245 , zusammen 3 10 5.

Ringen : Bantam : Heidt R. (KVS .)
bes . Buchy (SCS .) nach Punkten ;

Feder : Stimber (KVS .) bes . Holwek
( SCS .) in 4 Min . durch Armzug am
Boden ; Leicht : Stumpf (KVS . ) bes . Le -
bache (SCS .) in 2 Min . durch Nieder¬
drücken im Stand ; Weiter : Ruhlmann
(KVS .) bes . Getto (SCS .) nach Punkten ,
Mittel : Denny (KVS .) bes . > Marchai
(SCS .) in 14 Min . durch Halbnelson am
Boden ; Halbschwer : Löffler (KVS . ) bes .
Sohlender (SCS .) in 1 Min . durch
Schleudergriff ; Schwer : Siegel (KVS .)
bes . Knobloch (SCS .) in 4 Min . durch
Armzug .

Turnerinnen im Wettkampf
Bei guter Besetzung wurden gestern

in der Turnhalle des Straßb . TV . die
Mannschaftskämpfe der Frauen der
Kreisklasse zum Abschluß ge¬
bracht . Sieben Mannschaften traten zu
diesen Kämpfen an , die einen bedeuten¬
den Fortschritt in der Leistung ver¬
zeichneten . Ein zahlreiches Publikum
wohnte der Veranstaltung bei , die so
recht die Vielseitigkeit des Frauentur¬
nens vor Augen führte . Nachfolgend
die Ergebnisse : 1 . Straßb . Turnverein I
( Schmitt , Iltis , Mischke , Riehl ) 103 P . ;
2 . TV . „Alsatia " Bischheim (Haas , Noth ,
Schaerer , Menner ) 94,50 P . ; 3 . TuS
„Vogesia " Straßburg , (Gitter , Lux ,
Bloch , Grad ) 92,50 P . ; 4 . TV . „ Concor -
dia " Schiltigheim ( Hoppe . Schlagden -
haufen , Wencker , Hißler ) 91,12 P .; 5 .
Straßb . Turnverein III (Kocher , Hor -
nung , Geller , Hamann ) 89 P. ; 6 . TuS .
„ Vogesia " Straßburg II (Blum , Fetter ,
Frieß , Lorentz ) 87,50 P . ; 7 . Straßburger
Turnverein II (Ehrscheid , Koch , Gru¬
ber , Nave ) 85,25 P . —pf .

— Der Nationalspieler Wlllimow -
a k i weilt zur Zeit in Mülhausen und
nahm gestern am Spiel FC . Mülhau¬
sen — Wehrmachelf teil , das der FCM . ,
wie an anderer Stelle berichtet , 5 :3 ge¬
wann .

56 . Fortsetzung )
„ Schätze so , schätze so . Aber hören

Sie , Darling , haben Sie nicht in den
letzten Monaten 'ne erstklassige Schlei¬
er - und Steptänzerin eingestellt ? Wie
Ist eigentlich Ihr Name , Schwester
Honigkind ?"

„Ruby Wood , Sie scheinen mir ein
ganz durchtriebener Scheik zu sein ",
kichert sie lustig .

. Aber meine Frage haben Sie nicht
beantwortet . Hören Sie , schönes Kind ,
mir liegt sehr viel daran , wenn Sie
sprechen . Ich habe nämlich so eine
Ahnung — nun , Sie wissen schon . Eine
erstklassige Steptänzerin ist 's mit wun¬
derbaren kupferblonden Locken , die
mich wie dicke , unsichtbare Stricke fes¬
seln und auf die Suche trieben . Na ,
haben Sie nicht auch jemanden , den Sie
recht lieben ? Einen netten , prächtigen
Scheik ? " bitte ich , und aller Scherz
fällt von mir .

Aus dem Wagen ertönt plötzlich eine
scharfe , verdrießliche Stimme :

«Ruby , wo stecken Sie denn schon
wieder ?"

Eine Blutwelle übergießt das hübsche
Gesicht des Schnuckelchens , und da ich
nicht mit dem Dummbeutel geschlagen
bin , kann ich mir sofort denken , was
dieses Erröten im Zusammenhang mit
der verdrießlichen Stimme da drinnen
br -ir-utet . Die Kleine ist verliebt , bis

die Ohren verliebtl In diesen ver¬

dammten Mister Ringling . Wetten ,
daß . . .?

Rasch bückt sie sich und flüstert :
„ Der B'oß , Mister Ringling , war das

eben . Ich muß gehen . O —" Und dann
zischelt sie fast unhörbar : „Gehen Sie
doch mal an den großen Salonwagen
neben den Dynamos ! Vielleicht — fin
den Sie dort etwas . . . •

Weg ist sie .
In mir pocht das Herz . Langsam und

dennoch zielbewußt mache ich mich auf
die Suche nach dem beschriebenen Wa¬
gen .

Vor . den Eingängen und Kassenwa¬
gen drängt sich die Menge . Irgendwo
ertönt dumpfes Raubtiergebrüll . Eine
Musikkapelle unkt dazu . Ueber mir flat¬
tern und knallen zahllose bunte Fah¬
nen im warmen Winde , der von den
nahen Kakteenbergen über die glitzern¬
de Wüste fegt .

Ausrufer singen :
„ Wundervolle Schmalzkuchen ! Kauft

unsere echten Ringlingschmalzkuchen !"
„ Heiße Hunde mit Senf und Brot !

Zehn Cents das große Paar , Gentla -
men !" brüllt ein anderer .

„Ringlingzigaretten und Zigarren .
Kautabak , Bonbons und Schokolade und
Kaugummi und Waaaaaffeln !"

„ Soft Drinks !" schreit ein Sodawas -
seronkel .

„ Popcorn , Eiscreme , Lollypops !" der
nächste .

„ Schöne Ladies , kauft Luftballons für
die lieben , netten Kleinen !"

Die Stimmen der Ausrufer und des
Publikums werden zu einem Getöse , das
auf den tiefen Paukenschlägen des
Ringlingbrothersleibstücks , des „Gro¬
ßen Elefantenmarsches " vibriert . . .

Inferno
Und plätzlich bekam ich ein sonder¬

bares Gefühl . Es war , als ob jemand

mit einer Bürste leicht über meinen
Rücken strich . Und in meinen Adern
begann das Blut lebhaft zu kreisen , zu
pochen und zu singen .

Oh , Jesus Christus und General
Jackson und heiliger Weihnachtsmann !
Bin ich verrüekt geworden oder war
Gloria , wie ich verzweifelt hoffte , wirk¬
lich in der Nähe ? Ich kenne doch das
Gefühl , das nur sie in mir auslöst und
kein anderer Mensch . . .

Gerade hielt ich vor einem wunder¬
schönen , riesenlangen Salonwagen mit
blanken , gardinengerahmten Fenstern
und herabgeklappter Veranda , auf der
eine Hängemattenschaukel aufgespannt
war . Dicht daneben standen die Dyna¬
mowagen , die diese fahrende Stadt mit
Licht und Strom versorgen . Sie summ¬
ten und drönhten , so daß der übrige
Lärm ganz entfernt klang . Und wieder
war es , als ob seltsame vertraute Strö¬
mungen mich durcheilten .

Da ! Hinter dem einen Fenster des Sa¬
lonwagens taucht ein Gesicht auf , ein
Gesicht , von kupferroten Locken um¬
ringelt und eine weiße , schmale Hand ,
die ich so gut kenne wie meine eigene ,
winkte vorsichtig .

O Mamma ! Sie war es wirklich ! Glo¬
ria ! Und da gibt es noch Leute , die be¬
haupten , es gäbe keine Vorsehung !

Mit einigen Schritten war ich an der
Wagentreppe , diese empor , und schon
riß ich die Tür auf , daß sie fast aus den
Angeln krachte . Und als ich geblendet
von Sonnenschein , aus dem ich gekom¬
men , im Wagen stand , da klappte die
Tür wie von selber wieder zu — ein
Schlüssel knirschte — und dann konnte
ich wieder sehen .

Gloria stand vor mir und . lächelte ,
lächelte wie damals in der Bude der
Huppjulen bei Papa Wortham , als ich
sie zum ersten Male anblickte . . .

Cutaf t & rSvVgg .
Die Strasburg « Frauen siegten
Die Vorentscheidung im Kampf um

die Gaumeistertitel brachte gestern fol¬
gende Ergebnisse :

Frauen : "SVS .—SpVgg . Mülhausen
47 :29 (17 :11) ; Männer : SpVgg . Mül¬
hausen —SVS . 40 :30 ( 17 :7) .

Das Treffen der Frauen ergab einen
Großkampf , bei dem sich alle Spiele¬
rinnen voll einsetzten . Nach sehr
schwachem Anfang blieb SVS . verdien¬
ter Sieger . Der Start sah allerdings
Mülhausen stark in Front : 0 :1 Rein ,
0 :3 Feber , Clas 2 :3, 2 :9 Rein , 2 :7 Feber ,
2 :9 Weber bis zur 13 . Minute . Drischol ,
Hauer , und nach schönem Wurf Clas
erzwingen 10 :11 , Clas anschließend
12 :11 . SVS . ist nun führend , Mülhausen
läßt etwas locker und mit 17 :11 gehts
in die Pause . Die zweite Halbzeit sieht
SVS. mit großem Elan bei der Sache .
Wie „ neugeboren " sind Drischel , Clas ,
Temme , Dallmer und Rauer und bilden
endlich eine „ Einheit " . Auch die best¬
gemeinten Mülhauser Angriffe , die
Hofheinz aus der Abwehr und Feber im
Sturm immer wieder geschickt einlei¬
teten , werden abgewiesen . Bis 25 :11
schraubt SVS . sicher . Einige Pracht¬
würfe von Temme werden verzeichnet ,
aber Clas und Drischel helfen auch mit ,
yt selbst Dallmer erzielt einen Korb .
Die Punktspanne ändert schnell : 30 :12 ,
30 :13 Feber , 38 : 17 , 40 :17 , 42 :19 , 44 :23 . Ein
kurzanhaltender Zwischenspurt der
Gäste , den Weber noch erfolgreich ab¬
sehließt , bringt 44 :29 ein , behindert
aber kaum SVS . in seinem entschlosse¬
nen Siegeslfcuf , der als vielverspre¬
chend für das zweite , diesmal in Mül¬
hausen stattfindende Treffen , zu werten
ist . Schiedsrichter Worringen (RSC .)
war ein großzügiger , aber gerechter
Spielleiter . mh .

SpVgg . Mülhausen —SVS . Männer
40 :20

Weit überlegener als erwartet schlug
die Mülhauser Spielvereinigung im er¬
sten Endspiel um die Gaumeisterschaft
den SVS . Straßburg . Das Treffen
wurde teilweise hart ausgetragen . Die
in allen Linien ausgeprägtere Technik
der Mülhauser , die stets in Führung
lagen , einwurfsieherer waren und eine
nur schwer zu überwindende Vertei¬
digung besaßen , gab gegen die obwohl
mit viel Eifer aber ohne geschlossenen
Zusammenhang spielenden Gäste den
Ausschlag . Selbst - der öftere Spieler¬
wechsel bei den Straßburgern blieb
auf den Gesamtverlauf einflußlos , ob¬
wohl Spielvereinigung mit nur fünf
Mann das Treffen durchstand . Bei
Halbzeit lagen die Gastgeber mit 17 zu
7 Punkten im Vorsprung . Nach Wieder¬
beginn erzielten sie 23 weitere Punkte ,
denen SVS . 13 entgegenstellte . Die
spielsicheren Mülhauser fanden , von
einigen Weitwürfen abgesehen , den Weg
zum Erfolg meist aus unmittelbarer
Korbn &he . -gf .

Vom Tacktip Ott
Wagner und Mathis wieder Meister

Im geräumigen Barbarasaal in
Schlettstadt wurden gestern die
Gaumeisterschaften im Florett und
Säbel ausgefochten . Ipie Kämpfe waren
durchweg überzeugend und schufen be¬
reits in den Vorrunden eine gute sport¬
liche Atmosphäre . Di ^ Endrundenteil¬
nehmer beuteten alle sich bietenden
Situationen zu ihren Gunsten aus . Der
Florettitelverteidiger M .Wagner konnte
mit einer überzeugenden Leistung er¬
neut den Titel heimholen . Die entschei¬
denden Kämpfe gegen Mathis (5 :3 für
Wagner ) und Müller (5 :1 für Wagner )
wurden gewonnen . Der Säbeltitelver¬
teidiger Mathis (Kolmar ) konnte auch
diesmal wieder durch seine gute Tech¬
nik mit 9 Siegen erfolgreich bleiben .
Der Säbelsport steht allerdings im El¬
saß noch nicht in vorderster Front und
der Moment wäre nun gekommen , diese
Waffe noch zu kultivieren . Das Kampf¬
gericht amtierte mit großer Umsicht .
Für eine einwandfreie Organisation
sorgte der Fechtverein Hohkönigsburg
Schlettstadt .

Die Ergebnisse : Florett : 1 . Wag¬
ner M . ( Fechtverein Straßb . ) ohne Ver¬

Widerstandslos ließ ich mich von ihr
durch den Wagen führen und sah nur
flüchtig , daß er aufs bequemste und
kostbarste eingerichtet war : mit einer
kleinen elektrischen Küche , Bad ,
Schlafraum und Salon .

Nun sank ieh in einen weichen Sessel ,
und Gloria setzte sich stumm auf
meine Knie , legte ihre Arme um mei¬
nen Hals und küßte mich , küßte mich
wie toll , und war in mir plötzlich alles
Vergangene ausgelöscht , und nun
brannte die Flamme einer furchtbaren
Neugier empor , und ich bekam das Ver¬
langen , diesem Baby den Boß zu zeigen .

„Warum hast du mich in Hollywood
sitzen lassen ? " keuchte ich und wartete
voll Grauen auf die Antwort .

Das elfenbeinfarbige Telephon auf
dem indischen Tischchen schrillte .
Gloria glitt von meinen Knien und er¬
griff den Hörer .

„Ja ? Ja ? O , mein Bruder Teddy be¬
sucht mieh gerade " , sagte dieses Baby
kaltblütig und kehrte dann zu mir
zurück .

Meine Hände zitterten wie im Fieber ,
mein troekener Mund versuchte Worte
zu formen , vermochte es aber nicht ,
und ich brachte nur ein dumpfes Stöh¬
nen heraus .

Sanft legte sich ihre Hand auf mei¬
nen Kopf und streichelte ununterbro¬
chen , und als ich den Blick in den
ihren tauchte und eine wahnsinnige
Furcht in mir aufstieg , eine Furcht vor
dem Unbekannten , aber langsam und
unerbittlich Näherrückenden , da fing
sie an zu sprechen , und ich lauschte

-wie hypnotisiert :
„Teddy , mach ' doch kein solch

schreckliches Gesicht ! Ich fürchte mich
ja fast vor dir . Du warst doch immer

luste : 9 Siege 9 Treffer , 2 . Matthis ,
Kolmarer FG ., 7 S . 19 Tr . ; 3 . Müller E .
Kolmarer FG ., 7 S . 33 Tr . ; 4 . Duch -
mann , Kolmarer FG ., 6 S . 27 Tr . ; 5
Obert R „ Straßburg , 5 S . 32 Tr . ; g

'
Müller J , P „ Kolmarer FG ., 5S . 34 Tr -
7. Meyer E „ Kolmarer FG ., 3 S . 39 Tr •
8 . Klein R . , Straßb . FV ., 1 S 40 Tr !;
9. Boegler O ., Sehlettstadt , 1 . 8 . 44 Tr .;
10 . Beteher , Kolmarer FG Klein
bricht zwei Gefechte der Endrunde ab
Säbel : L Mathis , Kolmarer Fecht .
gesellschaft und Titelverteidiger wird
Gaumeister mit 9 Siegen 18 erhaltene #
Treffern ; 2. Wagner , Straßburger FV ,
7 :25 ; 3. Klein S , Straßburg , 6 :29 4,Duchraann , Kolmarer FG ., 5 :35 ; * 5
Merk E ., Straßburg :, 4 :31; 6. Obert J,,
Straßburg , 4 :33 ; 1 . Müller E „ Kolmajf ;
8. Obert R ., Straßb . , 3 :39; 9 . Meyer E ,Kolmarer FG ., 3 :40; 10 Schlegel ,
Straßburg , 0 :45. wve .

^ Bölling * * vor Cßafalat
Im Straßbnrger Gelfindelauf

Die Kreismeisterschaften des Kreis «
Straßburg im Geländelauf wurden ge¬
stern auf der Tivoli -Rundstrecke au *,
getragen . Die Beteiligung blieb leider
einmal mehr hinter den Erwartungen .
Sportlich wurde recht Gutes geleistet
und die meisten Läufer zeigten sich in
ansprechender Form . In der Männer -
Hauptklasse war der Sieg dem Favo¬
riten Bollinger nicht zu nehmen und er
setzte sich sehr sichef gegen den gut
laufenden Beßjer und seinen alten Ri-
valen Bieber durch .

Die Ergebnisse : Männer - Haupt -
klass e (5000 m ) : 1 . Bollinger (SVS .)
in 17 :10 ; 2 . Beßler (SVS ) . in 17 :38 ; 3.
Bieber (RCS .) in 18 :05 ; 4 . Fleitz (Lam -
pertheim ) 18 : 13 ; 5. Lind (Geudertheim )
18 :24 ; 6 . Goffelmeyer (SVS .) 19 :44 ; 7.
Huß (Weyersheim ) 19 :53 . Mang, - ,
sch aft : 1 . SVS . 6 Punkte .

Männer B - Klasse (2500 ) : 1 . Viel
(SVS .) 8 :59 ; 2 . Klein (SVS .) 9 :01 ; 3 . Biß
J . (SCV . 96) 9 :15 ; 4 . A . Schmitt (SVS .)
9 :21 ; 5 . Rett ( SVS .) 9 :25 ; 6 . Müller (SVS .f
9 :28 ; 7 . Rapp (SCV . 96 ) 9 :39 ; 8 . Schweig ,
hardt ( SCV . 96 ) ; 9 . Ineichen ( Post ) ; 10
Engler (SVS .) ; 11 . Schmitt M . (SVS .) -
Mannschaft : 1 . SVS . I 7 Punkt «;
2. SC . Vogesen 98 18 P . ; 3. SVS . II 20 P.

HJ . - Klasse (2500 m) : 1 . Andres
(RCS .) 9 :25 ; 2. Brucker (SpVgg . 22) 9 :27 ;
3 . Roser (RCS .) ; 4. Schäffer (SVS .) ; 5.
Müller (RCS, ) . — Frauen - Klasse
(1200 m) : 1 . SVS . mit Weber , Bernard ,Nonnenmacher , Sturm und RC . Straß¬
burg mit Osterhold , Rinckel , Marz L .,
Lützing ; 2 . Postsportgemeinschaft mit
Schlösser , Multhaupt , Schulz G. O . J

Die erste Fufiballklasse
Vier der fünf Platzmannschaften

konnten , wie erwartet , die Punkte auf
ihr Konto bifehen . Lediglich in Eck¬
boisheim gewannen die Besucher über¬
raschend eicher .

Abteilung I : Bischweiler — Sur¬
burg 8 :0. In Bischweiler landete die
Platzelf zum Meisterschaftsabschluß
einen hohen Erfolg über Surburg und
nimmt nun in fler Tabelle den dritten
Platz ein . Abteilung II : Eckbois¬
heim — Königshofen 2 :6 , Kronenburg
gegen Waseelnheim 4 :0, Monsweiler —
Reichsbahn 4 :1. Kronenburg hat «ich
nun endgültig an die Spitze gesetzt und
ASV . 06 im Endspurt um den Titel
doch noch überflügelt . Hierdurch ist
die Mannschaft für die Aufstiegspiele
mit SVS . und Schweighausen qualifi¬
ziert und dürfte bereits am Sonntag
ihre ersten Ansprüche geltend machen .
Moneweiler hat sich den Verbleib in
der ersten Klasse durch 4 :1 -Sieg über
Reichsbahn gesichert . Ende gut , alles
gut , für die Löwen natürlich , da
Reichsbahn seine Chancen vergeben
hat . In Eckboisheim schössen die
Königshofer eine Menge Tore und er¬
höhen ihr Konto , was ihnen den Ver¬
bleib in der ■ ersten Klasse sichern
sollte . Abteilung . III : Rotweiß —
Post - SG . 5 :3 . • Nach SVS . ist nun auch
Post -SG . als Zweiter von Rotweiß mit
5 :3 überflügelt worden . Schade für die
Platzelf , daß diese Leistungen etwas
zu spät eintreffen . Wb .

so vernünftig und kommst immer wie
gerufen , wenn man dich braucht . Mit
diesem Ringlingsscheik ist es nämlich
nichts mehr . "

„ Vernünftig — aber alles hat seine
Grenzen ! Ich kann nicht mehr , o, ich
kann nicht mehr !" krächzte ich .

„Ah , du kannst nicht mehr ! Und was
soll ich sagen he ? " erwiderte sie und
alles erinnerte mich an eine Stunde in
Hollywood , als sie , ähnlich wie jetzt
zu itair , zu Issy Weisenheimer , ihrem
von uns betrogenen und hinters Licht
geführten , ungetreuen Gatten redete :
„ Was soll ieh denn sagen ? " fuhr sie
fort , und alsbald stürzten die Worte wie
ein rasender Wasserfall aus ihrem ver¬
zerrten Munde : „ Ihr Männer seid ja
alle egal , alle die gleichen Hundesöhne !
Gott ,

'was habe ich seit meiner Kindheit
durchgemacht , um mich endlich unab¬
hängig von euch zu stellen und nicht
mehr von eurer Gier lebendig ans
Kreuz geschlagen zu werden ! Und
dann fand ich dich , und ich dachte
wirklich . . ."

Sie brach in konvulsivisches
Schluehzen aus , und ieh flüsterte , und
es war , als ob es gar nicht meine
eigene Stimme und mein Wille war ,
der da fast tonlos flüsterte :

» Darling , beruhige dich doch ! Sonst
werde ich verrüekt . Erzähl ' doch , was
geschehen ist !«

Sie stieß mieh zurück .
(Fortsetzung folgt )

iiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiKimiiimiiiiimiiiiiiiiiiimiiiri

Kein Wunder
Matrose Hein ' kommt auf Urlaub

Am Stammtisch sagt einer : »Man ' '
bist du aber dick geworden ! Was hast
du denn für einen Posten ?«

»Ieh fahre im Mastkorb !«
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